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Die Zahlwörter in den neuindoarischen Sprachen 

Allgemeines 

Die neuindoarischen Zahlwörter verdienen im Rahmen der 

allgemeinen Sprachgeschichte besondere Beachtung, denn in 

ihnen scheint eine psychologische Gesetzmäßigkeit aufgeho­

ben zu sein, die, soweit es sich überschauen läßt, in allen 

Kultursprachen herrscht: daß nämlich nur die Zahlen von 1 

bis 10 von untereinander etymologisch nicht verwandten eige­

nen Stämmen gebildet werden, die Zahlen von 10 bis etwa 20 

und die Zehner mehr oder minder unregelmäßig, aber in ihrer 

Herleitung erkennbar sind, die Einer ab 20 dagegen nach 

einem erkennbaren Schema von jedermann gebildet werden kön­

nen, der sich die wichtigsten Bildungsgesetze angeeignet hat. 

Wer dagegen Hindi oder eine andere neuindoarisehe Sprache 

lernt, kann eine höhere Zahl, etwa 53, nicht wie im Dtsch. 

aus drei und fünfzig, oder im Engl, aus fifty und three bil­

den, sondern muß tirpan 53 als eigenes Wort lernen. Der Zu­

sammenhang mit tZn 3 und paaäs 50 ist knapp noch am Anlaut 

erkennbar, und auch der Vergleich mit den Zahlen, die mit 53 

eine Komponente gemeinsam haben, läßt keine Regelmäßigkeit 

erkennen: 3 erscheint zwar als tir- auch in tirsath 63, 

tiräsz 83, tiränave 93, aber als te- in teis 23, als ten- in 

tentZs 33, tentülxs 43, als t%- in tihattar 73; -pari 50 steckt 

auch in paepan 55 und chappan 56, aber die anderen Fünfziger 

haben -wan wie bäwan 52, cauwan 54 usw. 

Derselbe Zug zur Individualisierung zeigt sich auch bei 

den Bruchzahlen, den Ordnungszahlen und den sog. "Multiplika­

tiva", einer in der traditionellen Rechenweise begründeten 

Besonderheit einiger nordindischer Sprachen. Auch hier werden 
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nicht nur alte Unregelmäßigkeiten fortgesetzt, es treten zum 

Teil auch Bildungen auf, die mit den Grundzahlen in keinerlei 

etymologischem Zusammenhang mehr stehen. 

Die Ursachen für diese Unregelmäßigkeit sind, da die Vor­

stufen zu den neuindoarischen Sprachen gut dokumentiert sind, 

mit ziemlicher Sicherheit erforschbar. Sie liegen nicht, wie 

man zunächst vermuten könnte, ausschließlich in der rigorosen 

Durchführung der neuindoarischen Lautgesetze begründet, denen 

dann kein entsprechender analogischer Ausgleich gefolgt ist, 

sondern auch in der Eigenart der Zahlwörter innerhalb des 

sprachlichen Systems überhaupt. Der höchst abstrakte Charak­

ter der Zahlwörter bringt es mit sich, daß die Reihe der na­

türlichen Zahlen leichter als irgendeine andere Reihe von 

Wörtern dem mechanischen Hersagen unterliegt. Die Folge da­

von ist nicht nur eine Neigung zu einer verstärkten, über 

die "regulären" Lautveränderungen hinausgehenden lautlichen 
21 

Abschleifung , sondern häufig auch eine Angleichung im 

Stamm, die nicht wie bei anderen Wörtern in einer inneren 

Bedeutungsverwandtschaft, sondern ausschließlich durch das 

rein äußerliche Moment der Nachbarschaft innerhalb der Zah­

lenreihe begründet ist. Sehr häufig werden lautliche Züge 

des folgenden Zahlworts vorweggenommen, wie in M. bevzs 22 

(neben regulärem bävzs) nach tezs 23; Angleichung an das 

v o r a n gehende Zahlwort wie z.B. in Si. anü 90 für *nü 

nach asü 80 ist viel seltener. In manchen Fällen hat eine 

von einem Zahlwort ausgehende Analogie eine ganze Reihe von 

Zahlen erfaßt, so ist z.B. tir- für ti- 3 aus H. tzräst (usw.) 

83, wo es seinerseits aus aaurasi 84 < Sk. aaturasvti über­

nommen ist, in vielen Sprachen auch in 43, 53, 63, 73 und im 

B. auch in biräsi 82 eingedrungen; M. byäysi 82 < Sk. dvyaslti 

(über *dvyäszti) hat sein -yä- an alle anderen Zusammensetzun­
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gen mit 80 weitergegeben. Solche Reihenanalogien sind aber 

oft auch wieder sehr inkonsequent und lückenhaft; vgl. die 

Verteilung von adh-, ar~ etc. für atth- 8 in Zusammensetzun­

gen (vgl. unter 8), oder den wechselnden Anlaut ­y­, ­c­, 

­t­ in den Zusammensetzungen mit 40 (H. cälZs usw., s. unter 

40). Hier bleibt wohl als einzige Erklärung nur noch die An­

nahme der Entlehnung zwischen benachbarten verwandten Spra­

chen, der die Zahlwörter als wichtigste Wörter des Handels­

verkehrs wiederum mehr als andere Wörter unterliegen. 

Die gewöhnliche, der europäischen vergleichbare Entwick­

lung zeigen drei Sprachgruppen, die auch sonst infolge frü­

her Isolierung eigene Wege gegangen sind. Das Si. hat heute 

alte Formen nur für 1 ­ 20 und die Zehner bis 100 und bildet 

alle anderen Zahlen analytisch; einige ererbte Formen aus der 

alten Sprache sind bei TURNER verzeichnet (z.B. unter 33, 35, 

36 usw.). Die dardisch­kafirischen Sprachen im Nordwesten In­

diens haben alte Formen bis 20 und das Wort für 100 (30 ver­

einzelt in Sh. cvCh) , PaS. trZw) und bilden auch die Zehner 

ab 30 analytisch nach dem Vigesimalsystem (vgl. z.B. Sh. 

ge-byo ga däi 70, d.i. 3 • 20 + 10). Die Zigeuner endlich 

zählen auf indisch nur bis 6, haben die Wörter für 10, 20 

und 100 bewahrt und bestreiten den Rest mit analytischen Neu­

bildungen oder Entlehnungen. 

Die eingangs beschriebene Eigenart des indischen Zahl­

systems brachte es mit sich, daß von 1 bis 100 jede einzelne 

Zahl gesondert zu besprechen war. Auf der anderen Seite war 

bei der Vielzahl der Sprachen an eine erschöpfende Behand­

lung des Themas schon wegen des zu erwartenden Umfangs nicht 

zu denken. Ich habe mich vielmehr bemüht, die wesentlichsten 

Entwicklungslinien herauszuarbeiten, und in den einzelsprach­

lichen Veränderungen vor allem auf die Analogiebildungen hin­
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gewiesen, bei den Lautveränderungen aber nur die stärker ins 

Auge fallenden berücksichtigt. Aus demselben Grunde wurden 

auch von den einzelsprachlichen Formen bei paralleler Ent­

wicklung nur eine Auswahl, hauptsächlich aus den bekannteren 

nordindischen Literatursprachen, angeführt; alle übrigen 

sind ja in R.L. TURNERs "Comparative Dictionary of the Indo­
3) 

Aryan Languages" bequem zugänglich . 

Daß neben den Sanskritformen überall die entsprechenden 

MIA­Formen angeführt sind, bedeutet nicht, daß die NIA­For­

men in jedem Falle aus der entsprechenden MIA­Form herzu­

leiten sind. Das MIA, das ja in seiner Überlieferung nur 

einen kleinen Ausschnitt aus dem tatsächlichen Varianten­

reichtum bietet, zeigt vielmehr selbst schon stellenweise 

stark spezialisierte Formen; man muß daher bei der Herleitung 

oft auf die Sanskritform zurückgehen, ja, TURNER hat sogar 

einige Beispiele engerer Zusammengehörigkeit mit Formen des 

Iranischen und anderer indogermanischer Sprachen nachgewie­

sen (s. unter 3, 6, 11, 14, 40). 

Kardinalzahlen 

1 Die NIA­Formen gehen zum weitaus größten Teil auf die 

Form ekka zurück, die erst im Pk. für Sk., Pa. eka auftritt: 

S. eku, H. ek, Or. eka usw. Ich habe diese Gemination an an­

derer S t e l l e ^ auf die emphatische Aussprache zurückgeführt, 

denen das Zahlwort 1 häufig unterliegt. Emphatischen Ursprungs 

ist sicher auch das h in S. heko 'unique', L. hekk, hikk 1, 

P. hek°, hik° 'single'. Aus Sh. hekh (Kohistani­Dialekt, von 

TURNER übersehen) ist Bur. hik , yas. hek 1 (nur bei Maßen und 

beim abstrakten Herzählen) entlehnt5­', i für e in P. ikk 1, 

ikkä 'einzeln', L. hikk liegt gleichfalls schon in Pk. ikka 

vor. Merkwürdig und vereinzelt ist das g in Bhoj. ego, das 
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uns aber in 11 auch in anderen Sprachen begegnen wird; vgl. 

dazu Pk. igga 1. ­ Die "reguläre" Pk.­Form ea mit Schwund 

des k ist erhalten in Or. e "1, nur", A. etä, N. yeutä mit 

der vor allem aus dem B. wohlbekannten Erweiterung -tä, so­

wie in einigen dardischen und kafirischen Formen wie Kho. i, 

Tor. e , Ash. aö u.a. 

2 Die beiden im Pk. nebeneinander hergehenden Formen 

dö < Sk. *duvau (RV metrisch für klassisch dvau) und duve 

< Sk. *duve (RV metrisch für kl. dve) sind im NIA ziemlich 

gleichstark vertreten: zu dö vgl. H.P.Marw. do usw., zu 

duve N.A.B.Or. u.a. dui. Daneben finden sich auch gelegent­

lich Abkömmlinge der in Pk. be , Ap. bi vorliegenden Form 

mit Z?­Anlaut, der (über *db-) auf dv- zurückgeht und auch in 

allen Zusammensetzungen mit 2 herrscht (H. bävah 12, bäTs 22 

usw.), vgl. Or. beni (poetisch neben sonstigem dui, di), G. 

be, M. be, S. ba. Das aus 3 verschleppte ­nn­ von Ap. donni 

kehrt wieder in M. don, Ko. d'öni, H. donö 'beide'; die ^z­Form 

Pk. donha(m)^ wird in OB. döha 2 fortgesetzt7­^. Die dardi­

schen und kafirischen Sprachen haben fast ausschließlich du. 

Merkwürdig ist der Zerebral in L. dü, Einfluß von tve 3? 

(vgl. dasselbe unter 10). Kho. jü führt TURNER mit MORGEN­

STIERNE^­* auf *duu- < *dui zurück. 

3 In den eigentlich indischen Sprachen hat sich fast 

überall die handliche Neutrumform Pa. ttni, Pk. tinni < Sk. 

trlni durchgesetzt, vgl. H. ttn, P. tinn, A.Or. tini usw., 

mit Erhaltung des r OG. trinni, G. tranZ. Abkömmlinge der 

Mask.­Form Sk. trayah, MIA tayo sind in S. tve, L.khet. tve, 

P. tave, OSi. teerhalten, sowie in zahlreichen dard.­kafir. 

Formen wie Wg. tve, Sh. ce usw. Andere Formen derselben Sprach­

gruppe wie Dm. tva, Tor. cä und L. tväe, tvai, P.bhat. tvai 

führt TURNER auf *tväyah zurück, das nicht im Sk., aber im 
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Avestischen (als Qräyö) belegt ist. In Zusammensetzungen er­

scheint 3 außer regulär te-, ti- auch als tir-, tav- wie in 

H. tirpan 53, P. tarehat 63 usw. Hier ist nicht etwa das r 

von Sk. tri-, trayah- erhalten, sondern es liegt eine Analo­

giereihe vor, die von H. tiräst 83 usw. für *tiyäsz < Sk. 

trya.st.ti ausgegangen ist, das seinerseits das r von H. cauräsi 

usw. 84 < Sk. caturastti vorweggenommen hat. 

4 Sk. catvärah, MIA cattäro ist nur in Si. satara und in 

einigen nordwestlichen Formen wie Ash. data, Pr. cpü u.a. 

erhalten; die meisten Dardsprachen zeigen Varianten, die auf 

das schwundstufige Sk. caturah. ra.pl.acc., Pk. caürö zurück­

gehen, wie D. caur, Bshk. cor, Phal. cur usw., dazu auch in­

disch in K. cor, dial. caur, cäur , P.bhat. caur, OAw. cahufn 

obl.pl. Bemerkenswert ist die Aspiration in Kho. chor nach 

choi 6. Die Mehrzahl der eigentlich indischen Formen dagegen 

zeigt durchgehend einen ungerundeten Vokal, z.T. mit i/y da­

vor, vgl. H.L.P.Ku.N. cär , S.OAw. cäri, OB. ciäri, OG. cyäri, 

OH.M. cyär usw. Zugrunde liegt hier sichtlich MIA *cayäri, 

und wir sehen uns mit TURNER vor die Wahl gestellt, entweder 

eine analogische Umbildung von Pa.Pk. cattäri (< Sk. catväri 

n.pl.) nach caturah oder "abnormal phonetic development in a 

numeral" anzunehmen. 

5 Pa. panca, Pk. pamca < Sk. panca hat in allen Sprachen 

ohne Komplikation die regulären Fortsetzungen ergeben, vgl. 

H.Marw.G.Mth.B. päc, M. pac usw., mit regulärem j in P.L. 

panj, S. panja usw., mit weiterer Reduktion Shum. pön, Sh. 

gil. pol und andere NW­Formen. 

6 Die NIA­Formen scheinen darauf hinzudeuten, daß Sk. 

sas, nom. sat 6, nur eine von mehreren dialektischen Varian­

ten war. TURNER unterscheidet drei Gruppen. 1) Abkömmlinge 

von sas/ sat, nur im NW, vgl. K. se, seh, WPah. sah, Sh.gil. 

http://trya.st.ti
http://ra.pl
http://obl.pl
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sa u.a., 2) Formen mit gerundetem Vokal oder u/v vor a, die 

auf *suvat weisen, das in anderen IE Formen mit w seine Ent­

sprechung findet, vgl. Gall. suexos 'der 6.', Griech.dial. 

FeEj u.a. Auch diese Formen sind auf den NW beschränkt, vgl. 

Sh.koh. sva, Gaw. sUo, söu, Ash. su usw., dazu Gy.eur. (als 

Dardismus ?) sov. 3) Die indischen Sprachen haben ohne Aus­

nahme im Anlaut ch- oder reguläre Fortsetzungen davon, vgl. 

H.G.N.S. cha, M. saha, sä usw., desgleichen bereits alle 

MIA Dialekte, vgl. Pa. cha, in Komp. ehal-, Pk. cha, Ap. 

chaha. Diese Formen erklärt TURNER zusammen mit einigen 

nordwestlichen mit ch- (Pas. cha, cha, Kho. choi u.a.) aus 
9) 

*ksat / *ksvat , was wiederum in Formen außerhalb Indiens 

wie Av. xsvas, Cymr. chwech Entsprechungen hätte. Es fehlt 

bei TURNER als weitere Variante 4) *ksai oder *ksvai , das 

Nep.Dict. s.v. chaitaü bereits vermutet, aber im Etym.Dict. 

wieder aufgegeben wurde; auf es gehen B. chay , A. say, Kho. 

choi, P. che, cht, L. che, chZ u.a. zurück, vgl. im Irani­

schen Sakisch ksai. che- / chi- erscheint neben cha- auch in 

vielen Zusammensetzungen mit 6 (ab 46), doch scheint hier 

eine rein lautliche Veränderung vorzuliegen, die sich von 46 

aus ausgebreitet hat. 

7 Pa.Pk. satta < Sk. sapta geht ohne Komplikationen 

überall in die lautlich regulären Formen über, vgl. H.G.M.B, 

usw. sät, P.L. satt usw. In den Zusammensetzungen tritt bei 

27 und 97 in allen, bei 57, 67 in einigen Sprachen langes ä 

{satä- für sat(a)-) nach den folgenden Zahlen mit 8 {athä-) 

ein. 

8 Im Simplex überall regulär weiterentwickelt, vgl. H.N. 

G.M. usw. äth, P.L. atth, im NW Dm. ast, Kho. ost usw. < Pa. 

Pk. attha < Sk. astä (RV), astau. Dagegen finden sich in der 

Komposition in mehreren Sprachen und schon im Pk. verstreut 
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Formen, die auf *ddh statt tth weisen, vgl. H. avtvs 38, G. 

artälls 48, Pk. adhärasaga (nicht bei TURNER) "der 18.", 

adhäisa 28, adasatthif Kharl. adhasathi 68. Die Verteilung 

ist folgende [Pluszeichen = ddh-Yorm) : 

K. S. N. Bhoj. Aw. H. G. M. Pk. 

18 + + + + 

28 + 

38 + + + + + (dial.) 

48 + + + + + + (dial.) 

58 + 

68 + + + H + . ^ ZK*;*/. **•• fs (dial.) 

Wenn auch die Verteilung im Einzelnen unklar ist, so zeigt 

doch die Häufung bei 68, daß die Sonorisierung von tth und 

seine teilweise Vereinfachung (wie schon in Pk. adhäisa 28) 

und Desaspirierung (wie schon in Pk. adasatthi) durch Dissi­

milation [atthasatthi > ad. (dh) asatthi) entstanden sind. 

9 Neben den normalen Entsprechungen wie H.N. nau , B.A. 

na, G. nav usw. < Pa. nava, Pk. nava, Sk. nava auch Formen 

mit m in H. (dial.) nam, Si. namaya, Bashk. num (neben nah), 

Tor. nom, K. nam (neben nau, nav). Da dieses m im NW auch 

bei dem homonymen Wort für "neu" auftritt, vgl. D. namä, 

Bashk. Tor. nam, ist es wohl rein phonetisch durch Assimila­

tion der Nasalität zu erklären und nicht analogisch (etwa 

durch Einfluß des Ordinale Sk. navama) ; dabei mögen Formen 

mit bloßem Nasalvokal wie S. nava, P. nav., Sh.pales. näü u.a. 

als Übergangsformen anzusehen sein. ­ In Zusammensetzungen 

kommt 9 kaum vor; außer in 99 herrschen mit wenigen Ausnahmen 

fast überall Verbindungen mit üna-, eköna-, *eküna- mit dem 

nächsthöheren Zehner, von denen die ersten zwei schon im Sk. 

in dieser Weise verwendet werden. 
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10 Sk. dasa, Pa.Pk. dasa hat fast überall die regulären 

Formen ergeben, vgl. H.N.B. Bi. G. usw. das, Gy. des, Kt. du'c, 

Dm. das usw. Statt des Sibilanten findet sich in K. dah, S. 

daha, L. däh, Mth. dah (neben das), M. dahä (neben das) und 

schon in Pk. daha ein ?z, das aus den zusammengesetzten Zahlen 

von 11 bis 18 übernommen ist, vgl. weiter unten über die 

Kompositionsform. Merkwürdig ist das j von Kho. Jos, nach 

MORGENSTIERNE^^ durch Assimilation an s entstanden. Der 

rekursive Zerebral in S. daha, L. (Ju.) däh, dah stammt wohl 

aus aodähd 14, der auch im S. einzigen Zahl zwischen 10 und 

20, in der das d nicht zu r geworden ist (zu -rd- > -d- im 

S. vgl. TURNER 7931, 4035, 5722). ­ Außer in 14 und 16, wo 

besondere Bedingungen herrschen, haben die Zusammensetzungen 

mit -dasa schon seit mittelindischer Zeit -raha, vgl. H. 

•Lgävah 1 1 , bärah 1 2 usw. Bei d > r liegt wohl Dissimilation 

gegen d/t im Vorderglied (wie in MIA sattadasa 17, früh MIA 

*dvädasa) mit späterer analogischer Ausbreitung vor, vgl. da­

zu MIA tävisa 'solch' < tädisa (Sk. tädrsa) ' ; ähnlich fin­

den im NW sich im Kand. und Mai. Formen auf *-la'sa wie Mai. 

ky. agales 11, duwales 12 usw., die von *trelasa 13 (vgl. Pa. 

telasa 13 neben terasa), diss. < *trerasa, < *tredasa (für 
1 2") 

trayoda'sa, vgl. unter 13) ausgegangen sind J (vgl. auch die 

Sh.­Formen von 15). Entsprechend könnte auch h für s in -raha 

gegen s des Vorderglieds dissimiliert sein (in sattarasa 17), 

doch mag auch nur eine durch das mechanische Herzählen beding­

te lautliche Reduktion vorliegen. Nur im NW finden sich auch 

Abkömmlinge von Formen mit -dasa wie in Tor. agas 11, Gaw. 

bäs 12 usw. 

11 Ein Teil der Formen geht auf Sk. ekädasa, Pa. ekadasa, 

Pk. egädasa, egärasa mit einfachem k > g > 0 zurück, vgl. P. 

yärä, WPh. bhad. yähre, im NW Wg. yäs, zäs usw., alle über 
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die Zwischenstufen *yäasa, *yäraha mit e > y vor Vokal. An­

dere Sprachen haben im Vorderglied dieselbe Form wie im 

Simplex für 1, d.h. k > kk, wie M. akrä, Sv. yakäs, Sh. 

äkät, K. käh u.a., oder ein gleichfalls schon aus dem Sim­

plex bekanntes g < MIA *gg wie Tor. agäs, Mai.ky. aghles, 

H. gyärah, dial. igärah, B.Or. egära, G. agyär u.a. ­ Inter­

essant ist im NW Ash. cants, c-Lnts, Kt. yanz'c, das G. MOR­

1 31 

GENSTIERNE aus *ekamdasa (vgl. Av. aevandasa) erklärt , 

befremdlich das n in P.bhat. nyara. 

12 Nur im NW und im Si.­Md. haben sich Formen mit an­

lautendem d erhalten, die auf *duvädasa zurückgehen (so 

noch im RV statt kl.Sk. dvädasa zu lesen, vgl. Pk. duvälasa, 

As. duvädasa), vgl. Kt. dytc, Pr. wüzu, Hz, Pas. duwäi u.a., 

Si. dolasa, dolaha, Md. dolos. Alle indischen Sprachen und 

ein großer Teil der NW­Sprachen haben b-, vgl. H. bärah, 

bärä, Ku.A.N.B.Or. bära, G. bär u.a. < Pk. bäraha, Dm. bäs, 

Ash. bäis, bäs, Sh. bat u.a. < *bädasa. Wie der Vergleich 

mit den Abkömmlingen von dvära / *dvara "Tür" (TURNER 6663 

und 6651) zeigt, ist der Wandel dv- > b- (über *db-) regulär. 

13 Die indischen und ein Teil der NW­Formen gehen statt 

auf Sk. trayödasa auf MIA terasa (Pa.Pk.}, teraha (Pk.), 

tedasa (As.), *tr>eda'sa zurück mit einer Vorstufe *trayadasa 

(oder mit TURNER auf *trayedasa) , vgl. H. terah, N.A.B.Or.G. 

tera, M.Ko. tevä usw., im NW Kt. trTc, Tor. ces, Phal. tres 

usw. Vertreter von Sk. trayödasa hat nur ein Teil der NW­

Sprachen, vgl. Dm. trös, Sh. cöi, K. truwäh u.a. Die durch 

Dissimilation entstandene Z­Form Pa. telasa < *trelasa < 

*trerasa, die wir als Ausgangspunkt der NW­lichen Z­Zehner 

angenommen haben (s. unter 10), ist in den indischen Spra­

chen nirgends fortgesetzt. ­ Kand. tvigölas , Mai. cigölas 

bezeichnet TURNER etwas unklar als "new Compound"; offenbar 
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wurde das g von Kand. agalas, Mai.ky. agales 11 übernommen, 

aber merkwürdigerweise unter Überspringung von Kand.Mai. 
14") 

dwalas, Mai.ky. duwales 12 

14 Dies ist das einzige Zahlwort mit -dasa, in dem 

das d durchgehend erhalten ist, weil es durch die Assimila­

tion an das vorangehende r verdoppelt wurde. Pa. catuddasa, 

ooddasa, cuddasa, Pk. cauddasa,-daha, coddasa,-daha < Sk. 

caturdasa ergibt regelmäßig H. Mth. caudah, B. codda, P. 

oaudä usw., im NW Tir. cauda, Shum. cäudas, Wg. cades, cadts 

usw.; zum d von S. codaha vgl. unter 10. Die im NW häufigen 

Formen mit Nasalierung wie Dm. candes, Gau. bandus, Sh. 

condaiu.a. erklären sich leicht durch Angleichung an 15, vgl. 

Dm. pances, Gau. pänjis, Sh. panza% usw. 15. Merkwürdig sind 

die NW­Formen Kt. struc, struic, strec, Pr. apulc, apluz , 

die von TURNER mit dem Hinweis auf Av. caSrudasa auf *catru-

dasa zurückgeführt werden und wie schon oben einige Formen 

von 6 und 11 dem Iran, näher als dem Sk. stehen. 

15 Von den MIA­Formen Pa. pancadasa, pannavasa, Pk. 

pamaadasa, pannarasa, pannavasa, panarasa < Sk. panaadasa 

liegt die e­lose, wahrscheinlich durch frühe Dissimilation 

gegen das s von -dasa entstandene Form allen indischen For­

men zugrunde. Die meisten Sprachen haben wie bei dem Wort 

für "Affe" Sk. vänara > H. bädar} M. vädar usw. zwischen n 

und r ein d eingeschoben, vgl. H. pandrah, L.P. pandra, A. 

pondara usw., doch vgl. auch B. panera, ponara, OG. panava. 

Die c­Formen überleben im NW, meist mit lautgesetzlicher So­

norisierung o > g hinter Nasal, vgl. Dm. pances, Bashk. 

panza, Sh. panzaz usw., und in Si. pasalos , pahalos, paha-

lova, -laha. - Die Sh.­Dialektformen gur. panzulez, koh. 

panziläl, jij. paziläz, pales. panzalat hat TURNER bereits 

durch Kontamination der Z­Zehner wie im Kand. und Mai. (s. 
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unter 10) mit den regulären Formen gil. pänzal erklärt; man 

muß freilich eine etwas komplizierte Entwicklung annehmen, 

in deren Verlauf sich zunächst das l von *trela'sa auf einen 

Teil der Zehner verbreitete, und dann das l wieder von den 

intakt gebliebenen Formen her überall (auch in 13) mit Aus­

nehme von 15 durch d ersetzt wurde, das dann später schwand. 

16 Pa. sölasa, Pk. sölasa, sölasa, sölaha, sola < Sk. 

södasa ergibt regulär H. solah, B. sola, Or. sola usw., im 

NW Shum. soras, Bashk. sö(h)r usw. Auf *södasa mit früher 

Angleichung an die übrigen -dasa- Formen weist im NW Dm. 

soyäs, Chil. sous u.a., auf eine e­Form Kt. sec, Tor. sSts 

u.a., vgl. TURNER 12812. 

17 Pa.Pk. sattadasa, sattarasa, Pk. sattaraha, sattava 

< Sk. saptadasa ergeben regulär H. sattrah, B. sateva, Or. 

satara usw. , im NW Tor. sattas , Kt. satic, Sv. satäs. In Dm. 

sattas statt regulärem -es liegt Angleichung an astds 18 

v o r ^ ^ ; ähnlich ist in L. khet. sattära, P. satärä, WPah.bhal. 

satäre u.a. der lange Fugenvokal von 18 vorweggenommen, vgl. 

unter 8. 

18 Neben den regelmäßigen Fortsetzungen von Pa. atthä-

dasa, atthärasa, Pk. atthadasa, atthadaha, atthära(ha) < Sk. 

astädasa wie H. athärah, B. äthära, M. athrä usw., im NW Dm. 

astds, Tor. atha1's , liegt in S. ardaha, G. adhär Sonorisierung 

des th vor, die unter 8 erklärt wurde. Das G. hat außerdem 

in arädh eine Variante mit Metathese, die in harär noch dazu 

mit Umspringen des Hauchs erscheint. 

19 Die NIA­Formen gehen in der Mehrzahl auf das ­ im 

MIA nicht belegte ­ Sk. ünavim'sati zurück, vgl. H. un(n)ts, 

S. unvzha, B. *unis usw., im NW Dm. unyes, Tor. anbts usw. 

Die Gemination in WPah.cur. unrüh., bhal. unnl ist durch Assi­

milation nv > nn entstanden, wie aus L. unnt neben unvz deut­
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lieh wird. Die anderen Sprachen haben Fortsetzungen von Pa. 

ekünavisati, A. ekunavisati, Pk. igunavisam j igunivisam, 

aünavisam < *ekünavifnsati für Sk. ekönavifnsati, wie M. 

ekunvis, ekunis, ekonis (hier o\), Si. ekunvis u.a. Die nur 

in einigen NW­Sprachen vorkommenden Formen wie Kt. näct Pr. 

nälbf näliz f Pas.laur. nawzt dar. nau} ar. näweu < navadasa 

sind wohl selbständige, wenn auch alte Neubildungen und brau­

chen nicht auf die vereinzelten Sk. navadasa, Pk. navadaha 

zurückgehen. 

20 Alle Sprachen weisen auf die nasallose Variante von 

Pa. visati, visafn, Pk. vimsadi, visai, visam, vt-sä < Sk. 

vifnsati, vgl. H. bzs, G.M. vxs, N.B. bis usw.usw., im NW Kho. 

bisir, Tor. bis usw. Das h von P. vih, £>£/z, S. viha u.a. ist 

wohl aus den Zusammensetzungen wie S. ekiha, baviha 11, 12 

usw. übernommen, in denen es wie schon im MIA in -daha < 

-dasa entweder durch Enttonung beim mechanischen Herzählen 

oder durch Dissimilation gegen s des Vorderglieds (S. satävtha 

17 < *satävisa usw.) entstanden ist. In den zusammengesetz­

ten Zahlen von 21 ­ 28 geht das v sehr häufig verloren; auch 

hier wird der allgemeine Drang nach möglichst kurzen Formen 

zur Verallgemeinerung von vereinzeltem, lautlich regulärem 

Schwund (vgl. unter 22) geführt haben. ­ Zu B. kuri 20 vgl. 

10.000.000. 

21 Von Pk. egavisä, ekkevisai, ekkavisafn < Sk. ekavimsati 

leben nur die Formen mit kk weiter in G.M. ekvis, L. ikvi 

(< *ikkavzsam). Die Dehnung des Fugenvokals in N. ekäis, H. . 

ikkäis (neben ikkis, ekis) nach dem folgenden 22 (H. bäis 

usw.) und der Schwund des v in denselben Formen und in H. 

ekis, Aw. ekais u.a. (s. unter 20) sind schon in Pk. egävisä 

bzw. eäisa erkennbar; in L. ikki ist das v an k assimiliert, 

vgl. L. ikvz ds. und unni 19 neben unvZ. In B. ekus hat das 

v vor seinem Schwund noch das folgende i labialisiert. 
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22 Von Pa. dvävzsati, bävtsati, Pk. bävisa, bäisa < Sk. 

dvävifnsati ist nur die i-Form regulär weiterentwickelt in S. 

bävZha, G. bävzs , ohne V in H. bäts , N.B. bäis, P. iäT u.a., 

vielleicht durch eine sehr alte Dissimilation dvävimsati > 

*dvä~ifnsati . In M. bevis (neben bävis) ist das e von teis 23 

vorweggenommen. 

23 Pa. tevtsa, Pk. tev£sam, Ap. teisa erscheint überall 

regulär weiterentwickelt, vgl. H. tets , N.B. teis, L. trevi 

usw., nur WPah.bhal. tlebbt hat das von cöbbi 24 vorweg­

genommen. Übrigens scheinen die MIA­Formen (wie in teresa 13 

auf * trayadasa , s. unter 13) auf *trayavimsati oder *trayevimsati 

statt Sk. trayövimsati zurückzugehen. 

24 Von Pa. catuvZsati, Pk. caüvZsai, oaüvTsa, cawuutsa 

< Sk. caturvimsati hat sich teils die Form mit ­uv­ (NIA > 

­£>i­ > ­£>­) durchgesetzt, vgl. H. caubis, B. cabbis , M. 

cauu^s, WPah.bhal. cöbbi usw., teils die mit ­u­, vgl. S. 

coutTz, P. cauvt u.a. 

25 Während im MIA außer in Pa. pancavisa(ti) (neben 

pannavtsatij pannuvisam) < Sk. pancavimsati, Ap. pacZsafn und 

NiDoc. pacavisa Formen mit Schwund des c vorherrschen, vgl. 

Pk. pannavisa, -vtsai , -visafn, pannuvisa, ist es im NIA über­

all erhalten, vgl. H. pacis und paccis (nicht bei TURNER, Ge­

mination nach chavvT-s 26), B. pacis , N. pacis, S. panjavZha 

usw. Der bereits im Ap. erkennbare Schwund des Nasals in H.N. 

und in G. pacis, Or. paoisa ist kaum mehr als eine "Zahlwort­

kürzung". ­ Von H. paaxs ist der Name des Brettspiels pactsi 

abgeleitet, der als Patcheesi, später Paraheesi auch ins 

Englische gedrungen i s t 1 ^ . 

26 Von den MIA­Varianten Pa. chabbisati^\ As.top. 

saduvisati, Pk. chavvZsam, chahavisa < Sk. sad.vimsa.ti ist 

die mit geminiertem -vv-/-bb- maßgebend geworden, vgl. H. 

http://sad.vimsa.ti
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chabbts, B. ahabbis, G. chavvZs usw. 

27 In allen Sprachen Dehnung des Fugenvokals nach 28 

wie schon in Pk. sattävtsam (gegen Pa. sattavvsati , < Sk. 

saptavirhsati) , vgl. H. satäts, B. sätäis , G. sattävzs, vgl. 

unter 7. 

28 Das aus 68 stammende -d.h.- von Pk. adhdisa (vgl. 

unter 8) hat sich nirgends durchgesetzt; alle Sprachen haben 

reguläre Fortsetzungen von Pa. atthävTsati, Pk. atthävZsa'i , 

-vt-sa, atthäzsa < Sk. astävimsati, vgl. H. athawZs, athäzs, 

B. ätäs (t statt th aus at 8), N. athais usw. 

29 Zugrunde liegt teils *ekkönatrifnsat (*ek-, *egg-) / 

*ekkünatrimsat wie in K. kunatrah, Aw. ontis, OG. uganatrT-sa, 

G. og'antr-Ts, M. efcu?it£s, teils Sk. ünatrimsat wie in H. 

untzs, B. untvis, P. unattZ u.a. Im MIA ist nur Pk. aüna-

ttZsam belegt. N. unantis hat sein -an- wie 39 von unaneäa 

49 < Sk. ünapancäsat. 

30 Neben den gewöhnlichen Fortsetzungen wie H.M. tZs, 

P. tzh, N. tis u.a. von Pa. tifnsa, tifnsati, Pk. ttsam, tvsä, 

tZsa'im < Sk. trifnsat finden sich auch Formen mit erhaltenem 

tr- in S. trZha, L. tvxh, G. tr^s (neben tZs) , B. tris , A. 

trix, Or. trisa, die in den östlichen Sprachen (B.A.Or.) 

durch sanskritischen Einfluß, in den westlichen durch Anleh-
181 

nung an 3 (G. trän usw.) erklärt werden können 

31 H. ikattZs, ektzs, B. ektvis , P. ikattarZ, ikattl 

u.a. < MIA * ekkattlsafn, Sk. ekatrifnsat. 

32 Außer in K. doyetrah mit fc-Anlaut (vgl. unter 2) 

wie in Pk. battzsa, battisa, Ap. battsa gegen Pa. dvattifnsa 

< Sk. dvätrimsat, vgl. H. battZs , G. batrTs, B. battis usw. 

33 H. tetts , B. tetris, G. tetrts usw. < Pa. tettifnsati, 

tettifnsa, Pk. tettvsam (neben titttsafn und AMg. täyattt-sa) 
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< Sk. trayastrZmsatZ. Die Nasalierung von Aw. tetZs, H. tetts 

ist wie die von aaütZs 34 zunächst von paZtZs 35 übernommen, 

das seinerseits an 45 angeglichen ist (s.d.). 

34 M. bautZs, G. cotvTs, S. cotvvha u.a. < Pk. *caut-

tlsa, vgl. Pa. catuttimsatzma 'der 34.', Pk. aautlsa, cau-

tisa. Nasalierung in H. oaützs, Aw. cäütis, N. caütis nach 

45, vgl. 33. 

35 Der fast durchgängige nasalierte "^­Diphthong in H. 

paZtZs, B. päZtvis, P. paZtZ u.a. ist wie die Nasalierung in 

Or. paatisa aus 45 (H. paZtälZs usw.) übernommen. Auf die 

reguläre Form Pk. *pamcattzsa < Sk. pancatrimsat weisen K. 

päncatrah, S. panjatrzha, M. pastzs, während in G. pätris, 

-tr%, Si. pantis Pk. panattsam steckt. 

36 H.M. ahattzs, G. ahattrts, P. chattt usw. < Pk. 
. . . 1 9) 

ehattvsam, -sa, Pa. chattimsa (ti) < Sk. sattrimsat. 

37 Neben regulärem S. satatrtha, L. satattrt, A. xäta-

tris auch Formen, in denen über 36 hinweg das Wort für 35 

(H. paztZs usw.) eingewirkt hat, vgl. H. saZtzs , B. säitris, 

N. sattis, P. saZtZ < Pk. sattatzsafn, Sk. saptatrimsat. An­

dererseits ist in G. sär£r£s das r von ärtrüs 38 vorwegge­

nommen. Merkwürdig ist das <f von M. sadatts; partielle An­

gleichung *sattatzsa > *saddatzsa nach *addatxsa 38 ( > 

adtZs)? 

38 In S. athatrlha, L.P. athattrZ, WPah.bhal. athettri 

erscheint noch das alte t/z von Pa. atthatZmsä, Pk. atthatttsa, 

atthattsa < Sk. astätrimsat, während H. artts, G. ärtrls, M. 

adtZs u.a. das aus 68 übernommene d/r zeigen, vgl. unter 8. 
~ ~ 20) 

Bhoj . arät­is (dialektisch neben art­ts) hat die doppelte 

Nasalierung von saetZs 37 usw., vgl. 34, 35, 37; sie ist 

wohl als *5r5­, d.h. als durchgehende Nasalierung zu deuten. 
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39 Die Formen gehen teils auf Sk. ünacatvävifnsat zurück 

wie H. untälTs , A. unsallix, B. uncallis , P. untälT, N. 

unancälis (zu -an- vgl. unter 49) usw., teils auf Pk. egüna-

cattälisa, Sk. ekönacatvärimsat wie Aw. ontälZs , G. ogan-

cälTs , M. ekuncälis, -cälis. Zum t von H. untälTs s. 40. 

40 Alle Formen führen auf Pk. eäälisam, cältsa < *catäv-

imsat, in dem ­ offenbar nach *catävi 4 (H. cär usw., s. un­

ter 4) ­ das -tt- analogisch vereinfacht war, vgl. H. cälZs, 

B. callis, G. aälzs, P. aälT usw.; auf -tt-, das auch in Pa. 

oattävTsam, oattälvsam, Pk. cattälzsafn, -sä < Sk. catvär-imsat 

vorliegt, weist nur K. catajih, sowie die zusammengesetzten 

Zahlen 39 und 41­48. Das durchgehende l für r ist unklar. 

Interessant ist Pr. zibeze, das MORGENSTIERNE auf capuca 
21) 

*catvarsat zurückführt und mit Av. cadwarasatam vergleicht 

Verwandt ist in der Entwicklung Ni.Doc. caparisa *catpar-

imsa. - Im B. erscheint 40 mit geminiertem -II-, was S.K. 
22) 

CHATTERJI als "quite optional even now, and ... apparently 

recent in Bengali" bezeichnet. Das erinnert an die gleich­

falls spontane Gemination von s bzw. v/b in 80 und 90 (H. 

assT, nawwe usw.). Einfluß des rhythmischen Hersagens der 

Zehner, begünstigt durch die Zehner mit Geminaten 70 (H. 

sattar usw.) und 60 (H. säth < *satth)? 

In den Zusammensetzungen mit 40 erscheint scheinbar für 

das c von H. oälls usw. oft t wie in H. ektälls 41, B. 

titällis 43 usw. In Wahrheit liegt hier ein Nachhall des tt 

von aattärlsam vor; H. ektälls geht also über *ekkayatälls 
*eketälzs mit außergewöhnlicher Kürzung auf *ekkacattälTsa 

23) 

zurück , und die scheinbar älteren Formen mit c wie N. 

ekoälis, B. ekcallis 41 usw. sind sekundär nach dem Simplex 

N. aälis, B. callis usw. ausgeglichen. Der aus -aca- ent­

standene Fugenvokal -e- ist noch im S. {eketäliha 41 usw. 
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gegen H. ektälts) und teilweise im M. (44, 47, 48) erhalten, 

sowie in H. (u.a.) pattälts 45 (s.d.). Neben t und c kommt 

auch y oder 0 im Anlaut des Hinterglieds vor wie in H. bayälts 

42, cauälts 44 u.a.; hier liegt also wie im Simplex H. aälts 

usw. eine Vorform *catärimsat, *catältsa o.ä. mit einfachem t 

vor. In den Einzelsprachen haben S.P.L. stets t; in den übri­

gen Sprachen ist die Verteilung die folgende: 

N. B. Or . Aw. H. M. G. A. 

41 a c a t t t t a 

42 y y y y y c t c/y 

43 t t y t t t t t/c 

44 0 y (r) 0 0 t 0 c/y 

45 t t a t t t t G 

46 y c y y y t/c t c/y 

47 t a c t t t/c t c 

48 c a a t t t t c 

49 c c c t t 6 o c 

Ein Grund dafür, waruir i y/0 gerade in 42, 44, 46 vorherrscht 

ist nicht erkennbar. 

41 Überall Formen . mit t wie in H. ektaIts, P. aktalt 

usw. , oder mit a wie in N. ekcalis , B. ekoattis , S. eketä-

Itha usw. (s. Tabelle unter 40) < Sk. ekacatvarifnsat; Pk. 

igayala, iaItsa wird nirgends fortgesetzt 

42 c nur in M. becalis, sonst t wie in P. baitali, bi-

tä It , G. betäIZs < Sk. dvaaatvarimsat, oder y wie in H. 

baya Its, B. biyä Iiis , entsprechend Pk. baya Itsa , biyala , s . 

Tabelle unter 40. 

43 Sk. trayascatvärzfnsatj tricatvärimsat, Pk. teyältsafn, 

-sä. Überall t wie in H. tetälts usw., o (> s) nur in A. 
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tesallix, y in Or. teyälisa. tir-/tar- in L. tirtülT, M. 

tirtälis (neben tretälis) und P. tavtatt (neben tittälZ) 

stammt aus 83, s. unter 3. Die Nasalierung in H. tetälvs , N. 

tetälis für *tetälils (vgl. B. titälis) stammt aus 45, vgl. 

dieselbe Angleichung bei 33. 

44 t < tt in Pk. cauttältsa < *catucatvarimsat, Sk . 

catuscatvarimsat in K. coy etöj ih, S. coetälth (wie M. cavetäl 

mit erhaltenem e, s. 40), analogisches o (> s) in A. sausallix, 

OSi. süsalis, y in B. aauyällis , 0 wie schon in Pk. cauältsa 

in H. eauäZ­ts, OG. aiüälZsa mit i wegen der palatalen Umge­

bung, vgl. dasselbe beim Simplex 4 (OG. ayäri < *ciyäri < 

*cayär£) . Für die merkwürdige moderne G.­Form oummält-s ist 

vielleicht von einer Übergangsstufe *aZüälzsa (> *clväItsa, 

*clmvälxsa, mit *m« > mm und Labialisierung des i?) auszu­

gehen, das seinerseits von G. *pZstäl:£s (Vorform von pistälts 

45) beeinflußt war, das selbst wieder sein i von 44 bezogen 

hatte. ­ Das r von Or. caürälisa stammt aus 84, q.v. 

45 Außer in Or. pancallsa, pa'icälTsa und OSi. pansälis 

überall Formen mit t, vgl. H. paZtälts, S. panjetältha usw. 

Der Nasal von panaa- ist durch außergewöhnliche Kürzung ge­

schwunden in M. pastäl, G. pistäl, das zweite für *pastäl 

mit i aus OG. ciüälZsa 44. In anderen Sprachen hat eine spä­

tere dissimilierte Form *päyacattältsa, die nichts mit der 

älteren Dissimilation in Pk. panayalZsa, par^ayala (neben 

pacaälZsa, < Sk. pancacatvärimsat) zu tun hat, über paya-

yattälZsa ein *päetälzs ergeben, das teils die alte Zwei­

silbigkeit des Vorderglieds erhalten hat wie in B. päyatällis_, 

Bhoj. paetälis, teils zu einem nasalierten Diphthong kontra­

hiert wurde wie in H. paztälzs, P. paltälz, L. pdtälz. Die 

zweite Form ist in die meisten Formen von 35 und 65, die Na­

salierung auch in Zusammensetzungen mit 3, 7, 4 eingedrungen, 

vgl. 33, 34, 35, 37, 43 u.a. 
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46 t < tt < Sk. tv in P. chitälZ, G. chetälZs u.a., ana­

logisches c in B. chaaallis, M. secäl, y in H. ohtyälZs, N. 

ohtyälZs, Or. chayältsa. Da das a von e/za­ in dieser Form ur­

sprünglich immer zwischen zwei Palatale zu stehen kam (ah-

und -c- oder -y-), konnte es in P.G.H.N. und schon in Pk. 

sZyälZsa (neben chäyälZsam, ahäyäla, Sk. sataatvärimsat) zu 

i/e werden, das dann auch in noch folgende Zusammensetzungen 

mit 6 übernommen wurde. 

47 Sk. saptacatvärZfnsat, Pk. stälZsa, sZäla (mit 1 nach 

siyälZsa 46, aber seltsamerweise gelängt). Reguläre Formen 

mit t sind S. satetälvha, L. satälz, o hat B. sätcallis, Or. 

sataaälisa. H. saZtälzs, N. saZtälis sind von H. paZtälzs 

usw. 45 beeinflußt; in P. santälZ (neben saZtälZ) liegt wohl 

nur Kürzung aus *saZ- vor. M. sattetäl, sattetälZs (neben 

sattecäl, sattecälZs mit analogischem c < a) hat das e der 

Kompositionsfuge erhalten wie das S. durchgehend (vgl. unter 

40). G. surtälZs ist im Konsonantismus von artälts 48 beein­

flußt (vgl. dieselbe Vorwegnahme bei 37), doch ist das u un­

klar. 

48 Sk. astäoatvärZmsat, Pa. atthäcattävZsam. Überall 

Formen mit t, vgl. P. athtälZ, S. athetälZh. Statt ath- fin­

det sich im Vorderglied häufiger ar-, vgl. H.G. artälts, K. 

aratöjZh, schon im Pk. in arayäla neben atthayäla, atthatälZsa, 

vgl. dazu unter 8. Zur Nasalierung in Bhoj . (dial.) äratälZs 

vgl. 38 (ära- statt ärä- in ärätis vielleicht wegen der grö­

ßeren Wortlänge). M. atthetäl und S. haben das e der Kompo­

sitionsfuge erhalten, vgl. unter 40. 

49 Sk. ünapaftcäsat mit analogischem p in A. unpansäx, 

stärker verkürzt in B. unaHcäs, H. uncäs, P. unanjä, N. unanaäs 

usw., mit erhaltenem y < p in S. unavahjäha, L. unvanja- Das 

-an- von N. unanaäs ist analogisch in 29, 39 und 99 übernommen 
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worden. Entsprechend von Sk. ekonapancäsat (~ Pa. eküna-

pannäsa, Pk. egünapannäsam) G. oganpaoäs und M. ekunvannäs , 

K. kunawanzäh neben Aw.lakh. oncäs. 

50 Sk. pancäsat, Pa. pannäsa, Pk. pannäsä , pannä. Die 

NIA Sprachen weisen mit großer Mehrheit auf die vollere Sk. ­

Form mit -nc-, vgl. S. panjdha, G.H.N. paaäs, B. pancäs usw.; 

ohne c nur M. pannäs , Si. panas, panaha (aber Md. fasäsl). 

Im Kompositum wird es zu -van, -pan verkürzt; längere Formen 

bewahren nur K. -wanzäh, S. -vanjäha, P. -vanja, L. -vanja, 

WPah.bhal. -unzä. Dabei erscheint regulär -v-, wenn das Vor­

derglied ursprünglich auf einen Vokal auslautete, wie in H. 

bäwan 5 2 < Sk. dväpanoäsat, und -p-, wenn das Vorderglied 

auf.einen Konsonanten ausging, wie in H. chappan 56 < sat-

panoäsat, doch hat das p auch analogisch auf die v­Formen 

übergegriffen, vgl. H. pacpan 55 statt *pacwan o.ä. < Sk. 

pancapancäsat. 

51 Sk. ekapanoäsat, Pk. egävanna . Überall regulär -v-

außer in B. ekpancäs , in dem das p des Simplex restituiert 

ist, vgl. dagegen P. ikvanjä, H. ekyäwan, ikyäwan usw. N.Or. 

Aw.lakh.H.G.M. haben wie schon Pk. egävanna das lange ä von 

Sk. dväpanoäsat 52 vorweggenommen, vgl. H. ekäwan, G.M. ekävan 

usw. nach H. bäwan, M.G. bävan 52 usw. (vgl. 21 und 61). 

52 Sk. dväpanoäsat ~ Pk. bävanna , bävana ist überall 

regulär weiterentwickelt, vgl. H. bäwan, P. bävanjä usw. In 

B. bäänna, Or. bääna (auch kontrahiert > bäna) ist das y 

dissimilatorisch geschwunden, und -an- wie im Simplex B. 

päc, Or. pänca usw. 5 gelängt. Da die Gesetze der NIA­Vokal­

längung in geschlossener Silbe (MIA hattha 'Hand' > H. häth 

usw.) noch nicht genügend erforscht sind, ist eine genaue 

Beurteilung dieser beiden Sonderformen nicht möglich. ­ WPah. 

bhal. biunja weist auf Sk. dvipancäsat. 
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53 S. trevanjäha, K. tr vanzäh mit -v- weisen wie schon 

Pk. tevannam ~ Sk . trayahpahaäsat auf eine Form *trayapancä-

sat o.ä. mit früher Tilgung des h. Dagegen könnte in den p­

Formen wie H.N. tirpan, B. tippänna (zum ä vgl. 52), G. tepan 

u.a. ein MIA *teppanaäsam mit *pp < -hp- stecken. Eine An­

gleichung an lautgesetzliche p­Formen ist weniger wahrschein­

lich, da die nächste erst 56 ist und bei dem unmittelbar fol­

genden 54 -v- vorherrscht. Zum r von H.N. tirpan, M. tir-

panna s. unter 3. 

54 ­p­ nur in G. copan, M. öaupanna, OSi. süpanäs, sonst 

­y­, vgl. H. cauwan, S. oovanjäha usw., was auf eine frühe 

Vereinfachung *catupancäsat für Sk. catuspancäsat weist. Die 

MIA­Formen Pk. caunna, Pa. aatupannasa neben Pk. aaüpanna 

spiegeln bereits diesen Wechsel wider. Das r von P. auvanjä 

L. ooranja muß aus 84 stammen, wo es regulär in allen Sprachen 

erhalten ist. 

55 Reguläres v in S. panjvanjäha, L. paavanja, Or. 

panaäwana u.a., analogisches p in H. paapan, N. paapanna, 

A. päspan, paspanna u.a. ~ Pk. pamcävanna, pa (n)avannam, 

panaanna, Pa. panaapannäsa < Sk. panaapanaäsat. Das ä von Or. 

panaäwana, G. päaävan, M. päcävanna, das sich ­ wie bei 77 

(q.v.) ­ schon in Pk. pamcävanna findet, ist eher einer Vor­

wegnahme des ä von M. attävan usw. 58 < Sk. astäpahcäsat 

als einem Nachwirken von M. bävan usw. 52 zuzuschreiben. 

56 Reguläres p in H.G. chappan, M. ohappanna u.a., wie 

in Pk. ohappanna < Sk. satpancäsaf, analogisches v in K. 

sewanzäh, S. chävanjäh, L. chi-vanja. Das 5 der S.­Form be­

fremdet, da es in S. athwanjäh 58, das in anderen Sprachen 

die Quelle von ä ist (s. unter 55 und 57), fehlt. Das i in 

der L.­Form nach chitält, 46, wo es alt und lautgesetzlich 

ist, s. 46. 
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57 Durchgehend lautgesetzliches v, vgl. H. sattäwan, M. 

sattäwanna, P.L. satvanja usw. < Sk. saptapancäsat, Pk. sat-

tavannafn. Das außer in K. S . L . P . WPah. durchgängige lange ä 

wie in H. sattäwan usw. ist aus 58 übernommen, s. unter 7. 

Der Nasal von Bhoj . santäwant- (neben dial. sattäwan) stammt 

ebenfalls aus 58. 

58 Überall lautgesetzliches v, vgl. H. atthäwan, G. 

atthävan, N. athUuna usw. < Sk. astäpanoäsat, ~ Pk. atthä-

vanna. Verkürzung bzw. Schwund des ä wie schon in Pk. attha-

vanna in K. arawanzäh, S. athwanjäh, L.P. athvanjä, WPah. 

bhal. athunzä. t statt th in B. ätänna stammt aus dem Sim­

plex ät 8. Das n von Bhoj. anthäwanv (neben dial. atthäwan) 

wohl aus onasathi 59, vgl. unter 98. 

59 Sk. ünasasti in H.N. unsath, Or. unasathi, anasathi 

u.a., Sk. ekönasasti ~ Pk. ekünasatthi , Pk. egünasatth-i in 

G. ogansath1, M. ekunsäth u.a. Zum ^ von P. unähat u.a. s. 60. 

60 Sk. sasti ~ Pa. satthi , Pk. satthz, satthim ergibt 

teils regulär H.M. säth, P.L. satfh, teils Formen mit —t wie 

S. sathi, N. säthi, B. (dial.) säit (mit Epenthese) u.a. Da 

altes •£ im NIA schwindet, muß für die zweite Gruppe Sk. 

sastika 'pertaining to 60; the number 60' angesetzt werden, 

von dem TURNER nur M. säthT 'an aggregate of 60' (gegen sä^h 

60) und A. sathyo 'having 60' ableitet. ­ In den Zusammen­

setzungen haben K.S.L.P.WPah.bhal. h- statt s­, vgl. P. 

hähat 62 usw. Es liegt Übertragung aus den Zusammensetzungen 

mit 70 vor, wo es auch in anderen Sprachen verbreitet ist 

und schon im MIA vorkommt. 

61 Sk. ekasasti, Pk. egasatthi > H. iksath, N. eksath, 

S. ekahatthi usw. Das ä von P. akähat, L.P. ikäith, WPah. 

bhal. ikähat nach P. hähat usw. 62, vgl. 21 und 51. 
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62 Sk. dväsasti, Pa. dväsatthi, dvatthi (!), Pk. bäsat-

thi, bävatthi , bisatthi ~ N. bäsath, M. bäsat, P. bähat usw. 

In H. (dial.) bayäsath neben bäsath hat über bäwan 52 hin­

weg bayälis 42 eingewirkt. 

63 Pa. tesatthi, Pk. tesatthifn (neben tisatthifn tevat-

thim) < Sk. traya(h)sasti regulär weiterentwickelt in G. 

tesath, B. tesatti, Or. tesathi, mit ^ (s. unter 60) in K. 

trahaith, S. trehathi u.a. t­tr­ in H.N. tirsath, Aw.lakh. 

tirsath stammt aus 83 (vgl. unter 3). Davon ist wohl kaum 

das r von L. treth (< *trehath), P. tarehath, M. tresath, 

K. tvahaith zu trennen; wahrscheinlich liegt eine Kreuzung 

* tir esath/* tir ehath aus *tirsath/*tirhath und tesath zugrun­

de. Nur in S. trehathi ist das r sicherlich das gleiche wie 

in Sk. trayahsasti.. 

64 Neben regulärem G. cosath, M. eausat, S. cohathi usw. 

< Pa. aatusatthi, Pk. caüs (s)atthi (neben c3yatt^­i) < Sk. 

catuhsasti findet sich Nasalierung in H. aaüsath, N. aaüsat-

thi, Aw.lakh. aaüsath1, die aus H. paisath usw. 65 vorweg­

genommen ist­

65 H.P.N. paiath, G. pasatht S. panjahathi usw. < Pk. 

pafnaasatthi t panasatthim > Sk. pancasasti. paZ- in H.P.N. 

nach paitalis usw. 45. 

66 Sk. satsasti, Pk. chasatthim, chävatthim• Alle Spra­

chen außer K. sihaith und Or. chaasathi haben für c/za­ des 

Vordergliedes Längung des a, entweder als chä- wie in S. 

chähathi , G. ahäset, M. säsat, oder durch Zuwachs einer zwei­

ten Silbe wie in H.N. chiyäsath, WPah.bhal. chiähath. Beein­

flußt von 86 (H. chiyäsv usw.), wo 3 seinerseits von 87 (H. 

satäst < saptäsZti) übernommen ist. Aw.lakh. chächath1 hat 

seine Nasalierung von paisath1 • Or. chaasathi mit zweisilbi­

gem Vorderglied, aber ohne Längung des a, scheint satasathi 
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67 nachgebildet zu sein. Zum i von H.N.WPah.bhal. s. 6 und 

46. 

67 Sk. saptasasti ~ Pk. sattatthim mit regulär ent­

wickeltem Vorderglied in K. satahaith, S. satahathi, L.P. 

sataith, B. sätsati­t; mit analogischem -ä- nach 87 (vgl. 

unter 7) in WPah.bhal. satähath, cur. satähat; mit r/r aus 

68 (s. 8 und 68) in H.G. sarsafh, Aw.lakh. sarsath1 , N. 

sarsath. 

68 Alle NIA­Formen haben kurzes a in der Kompositions­

fuge wie schon Pa. atthasatthi , Pk. atthasatthi , adasatthi 

(neben atthasatthi) < Sk. astasasti , vgl. S. athhathi, P. 

athahat usw. außer in L. athäit; in WPah.bhal. athähath da­

gegen ist a wohl erst sekundär wieder aus satähat 67 über­

nommen. Das schon im MIA bezeugte dh/d/r in H.G.N. arsath, 

M. adsath, Aw.lakh. ara^h1 , K. arahaith ist aus th durch 

Dissimilation gegen das tth von satthi entstanden und analo­

gisch in viele andere Formen eingedrungen, vgl. unter 8. Zur 

Nasalierung in Bhoj. (dial.) arsath s. 48. 

69 Teils Sk. ünasaptati in H.N. unhattar, B. unsattar 

u.a., teils ekönasaptati / *ekünasaptati ~ Pk. egünasattarifn, 

aünattarim in M. ekunhattar, G. agnoter u.a. 

70 Außer K. satath , das sein th von svth 80 zu haben 

scheint, und Si. sätä, hätä, sättäva, h- haben alle Sprachen 

das bereits mittelindische r von Pa. sattri (neben sattati) , 

Pk. sattarim, sayari, das gegen das tt von sattati < Sk. 

saptati dissimiliert ist, vgl. H.M.P.B, sattar. An das aus­

lautende -i, das in N. sattari, S. satari u.a. erhalten ist, 

ist in L. sattir die vorletzte, in G. sitter, siter < *sittir 

auch die drittletzte Silbe angeglichen worden, s. unter 90. 

In den Zusammensetzungen herrschen fast durchgehend Abkömm­

linge der bereits MIA /z­Form -hattari. G. hat außer in 72 
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überall -oter als Hinterglied, das sich von sZtoter 11 aus 

verbreitet hat, s. unter 77. ­ M. hat in 73, 75, 77, 78 

-yähattar als Hinterglied. Ausgangspunkt ist tiryähattar 73, 

in dem -yä- (wie auch das tir- der anderen Sprachen, vgl. 3) 

aus *tiryäsZ 83 (heute nasaliert tiryäsT) übernommen ist. 

71 Sk. ekasaptati ~ Pk. ekkasattarim, ekattarz, > H. 

ik-hattar , G. ikoter, B. ekättar, Or. ekastari, -turi usw. 

M. ekehuttar mit dem sonst nur aus dem G. bekannten u des 

Hinterglieds ist entweder der Rest einer längeren, später 

wieder eingeschränkten Analogiereihe nach 77 (s.d.), oder 

eine vereinzelte ältere Entlehnung aus dem G. 

72 Sk. dväsaptati ~ Pk. bähattari, bähattari, bävattari 

(neben Sk. dvisaptati ~ Pk. bi-sattari , bisayari) > H.N. 

bahattar, Aw.lakh. bahattar1 mit auffallender Kürze des a 

gegen B. bäoyättar (graphisch für *bäwättar), S. bähatari, 

G. bäter, M. bahattar (neben bahattar). 

73 Sk. trayahsaptati ~ Pk. tevattarim, > H.N. tihattar, 

S. trehattari usw. Das r von L. tirhattar stammt aus 83 (vgl. 

unter 3); in M. tiryähattar ist zudem das yä von tiryäsi 83 

(< *tiryäsz, s. unter 3 und 83) eingeschoben worden. Die Na­

salierung in G. toter ist unklar. 

74 Sk. catuhsaptati ~ Pk. cövattari, caühattari, > H.N. 

cauhattar, B. auyättar, S. aohatari usw. In M. aaurehattar, 

WPah.bhal. ourhattar ist das r von 84 (M. cauryäsz, H. aauräst 

usw.) vorweggenommen. 

75 Sk. panaasaptati ~ Pk. pamcahattari, pannattari, > 

H. paahattar, B. pacattafrj, S. panjahatari, G. päcoter usw. 

76 Sk. satsaptati ~ Pk. chassayarim, chähattari. Das 

kurze a des Vorderglieds ist teilweise durch das ­z! von 46 

(s.d.) ersetzt worden, vgl. H.N. chihattar, Aw.lakh. ahiattar1 
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neben L. ohehattar, M. sehattar und A. sayhattar, S. chahat-

tari . Zum o von G. choter vgl. 70. 

77 Neben sattahattarim < Sk. saptasaptati, das in H. 

sat-hattar, S. satahatari, A. xätxattar, B. sätättar usw. 

fortlebt, hat das Pk. auch sattahuttarim, sattuttari, in dem 

das zweite -satta- in einer Art Dissimilation (?) durch 

-sutta- ersetzt ist. Von der entsprechenden Form OG. sata-

hutari, G. sttoter sind die G.­Formen auf ­oter wie ikoter 

71, toter 73 usw. (s. 70) ausgegangen. Das £ von G. sztoter 

< *sittahuttari stammt wohl aus sitter, sZter 70. 

78 Sk. astäsaptati ~ Pk. atthahattari , atthattari, > 

H.L.P. athattar, B. ata^ar usw. Das -yä- von M. athyähattar, 

das auch in anderen Zusammensetzungen mit 70 vorkommt und 

von tiryähattar 73 ausgegangen ist (s. 70), findet sich bei 

dieser Zahl auch in G. atthyoter < *atthyähuttari. Alter 

Einfluß des M. oder parallele analogische Entwicklung, die 

außer in diesem Wort wieder getilgt wurde? 

79 Sk. ünäsZti in H.P. unasv, N.B. unäsi', Sk. ekönäsZti , 

tgkünästti ~ Pk. egünäsrim in K. kunasTth, Aw.lakh. onnäst, 

G. aganya'sZ. Zum y des G. vgl. 82. 

80 Sk. asiti ~ Pa. asxti. Pk. asTi, Ap. asii. TURNER 

stellt fest, daß alle davon abgeleiteten NIA­Formen lautlich 

unregelmäßig sind: H.L.P. asst, B. äsi, S. asr usw. weisen 

auf geminiertes *­ss­ (vgl. dazu die Bemerkung zu B. aallis 

unter 40); G. esl, M. est setzen ein Epenthese *aiszti vor­

aus. Das ü von Si. asü ist von anü 90 übernommen. In den Zu­

sammensetzungen erscheint das anlautende a durchweg gelängt; 

das Or. hat daneben Formen mit wiedereingeführtem a, vgl. 

ekäasl 81 neben ekä'sT ds. In 82 , 83 , 84 , 86 war ä schon in 

MIA analogisch aus den übrigen Formen, in denen es lautge­

setzlich war, übernommen worden, z.B. in Pa. chaläslti 86 
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für Sk. sadastti nach pancasZti 85 usw. 

81 Sk. ekäszti ~ Pk. ekkäsrt, > H. ikyäsz, dial. ekäst, 

N.B.Or.Mth. ekäsi usw. Zum -y- von G.M. ekyäsi, Aw.lakh. 

ekkyäst vgl. 8 2. 

82 Die Sk.­Form dvyaszti (~ Pk. bäst-i, bäsv , beäsz) hat 

über *dviyäslti P. biäsz, S. biäsz, G. byäst, M. byäysT er­

geben, wobei aus pancäsvti u.a. das lange ä übernommen wurde 

(s. 80). Im M. ist -yä- in alle Zusammensetzungen mit 80 über­

nommen worden und (über 83) zum Teil auch in die mit 70 und 

90 (vgl. unter 70 und 90); im G. in 79, 85, 87, 88, 89. In 

A. biräxi, B. biräsi ist wie in 83 das r von B. auräsi usw. 

84 vorweggenommen; H.Aw.lakh. bayäsi, L. beäst, N. bayäsi, 

Or. bayaasi sind im Vokalismus anderen Komposita mit 2 wie H. 

bayälzs usw. angeglichen. 

83 Ähnlich wie bei 82 hat man bei Sk. tryaszti ~ Pa. 

tiyäsvti , Pk. testi, teäsz bei den meisten NIA­Formen von 

* tviyasZti, > *tiyäszti auszugehen, doch ist fast überall 

auch das r von 84 vorweggenommen worden, vgl. H.P.Aw.lakh. 

tiväsv, N.B. t-iräsi, M. tivyäsi gegen G. tyäsT und Or. teyä-

asz. Die Or.­Form ist an andere Formen mit 3 angeglichen, 

vgl. Or. teyälZsa 43, teyänau 93. ä analogisch wie in 82. 

84 Sk. caturasTti ~ Pa. aüläsZti, aullästti, Pk. 

culasZ, eörästi, > H. aauräsz, B. auräsi, M. öauryäsT usw. 

d analogisch wie in 82 und 83. Das vor dem vokalischen An­

laut des Zehners erhaltene r kehrt in allen NIA­Formen wie­

der und ist zudem noch analogisch in 83 und von da in zahl­

reiche andere Formen mit 3 eingedrungen, außerdem in Formen 

von 94 (H. cauränwe u.a.), im Or. auch in 44, s.d. 

85 Sk. panaästti ~ Pk. pamcästirn, panastim, > H.P. 

paaäsT, N. pacäsi mit Schwund des Nasal durch "außergewöhn­
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liehe Kürzung", daneben regulär B. pacasx , S.L. panjast, G. 

M. päcyäst u.a. 

86 Sk. sadasttt ~ Pa. chalästtt, Pk . ehalasttm, chästim. 

Der alte Sandhikonsonant -d- ist überall zugunsten von durch­

sichtigen Neubildungen getilgt, wobei der Vokalismus von an­

deren Zusammensetzungen mit 6 bestimmend war (s. unter 6 und 

46), vgl. H.P. chtyäst, B.N. chtyäst, L. eheäst, G. ohäst 

usw.; das lange 5 ist aus 87 übernommen. In M. sahäst (neben 

säyst < *syäst und seäst) ist das h des Simplex saha (vgl. 

Ap. chaha) Hiattilger geworden. 

87 Sk. saptästtt ~ Pk. sattästim, > H.S.P.L. satäst, 

B. sätäsi, G. satyäst, M. satyäyst. 

88 Sk. astästti ~ Pk. atthästi, -si, > H. att/zäs­T, 

athäst, B. ätäst usw. Die H.­Dialektform atheäst ist älterem 

*oheyäst 86 (für heutiges chtyäst) nachgebildet. Merkwürdig 

ist M. atthyasi mit kurzem a neben att/zz/äes^, atthyäy st. 

89 Sk. ünanavatt in H. unänwe, B. unanai , S. ünänaue 

usw., mit Nasaldissimilation in Or. anällau, anälabe; Sk. 

ekönanavatt ~ Pk. egünanaüim in K. kunanamath, M. ekunnavvad 

Daneben Sk. nauästt­i in Aw.lakh. nauäsi, H. nawwäst, G. 

navyäst, M. navyäyst. Das e der G.­Nebenform nevyäst ist aus 

nevü 90 vorweggenommen. 

90 Sk. navati ~ Pa. navutt, Pk. navat, naüim erscheint 

außer in der regulären Vertretung wie S. nave, B. nat, A. 

nawai u.a. häufig mit geminiertem uu/£>fc, vgl. H. nawwe, 

nahte, P. nawue , Bi. nabbat u.a.; die Ursache ist nicht klar, 

vgl. dazu die Bemerkung zu B. oallis unter 40. In Or. Zaü 

(neben naü, nabe) wirkt das l von anällau nach. Das a- von 

Si. anü stammt aus asü 80. Das ­i von L. ntvve und das e von 

G. nevü sind wohl wie bei G. sttter, stter 70 < *sittir (vgl. 
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L. sattir) < sattari durch totale Vokalassimilation *navvaZ 

> *navve > Anex>ve > L. nevve (Nasalierung unklar) eingetre­

ten; G. -ü in nevü müßte dann durch eine sekundäre Labia­

lisierung aus *nevve entstanden sein. ­ M. hat in den Zu­

sammensetzungen mit 90 das aus den 80ern übernommene -yä-

(s. 82) und dazu Verdoppelung des n, die wahrscheinlich aus 

sännav 96 (q.v.) stammt, vgl. dauryännav 94, sayännav 97 

usw.; das M.­Simplex navvad hält TURNER zusammen mit K. 

namath für eine Entlehnung aus dem Sk. In den Zusammensetzun­

gen erscheint vor dem n in allen Sprachen ein 5, das aus dem 

von Sk. astänavati 98 früh verallgemeinert worden ist. 

91 Sk. ekanavati ~ Pk. ekkänäuim in H. ekänwe, ikänwe, 

B. ekänai, M. ekyännav usw. 

92 Sk. dvinavati lebt zu *dviyänavati erweitert in P. 

biänve weiter, im Vokalismus an H. bayäsi usw. 82 angegli­

chen in H. bayänawe, N. bayünnabe , daneben *dvänavati (Pa. 

dvänavuti, Pk. bänaüi, bänuvaz) in G. bänu, Aw.lakh. bänbe, 

N. bänabe, P. bänve. In B. biränai ist wie bei 93 das r von 

auränabbai 94 vorweggenommen. 

93 Sk. trayönavati ~ Pk. tenavaim, tinavaim, tenaüim. 

Außer in Or. teyänaü ist überall das r von 94 vorweggenom­

men, vgl. H. tivänwe , P. taränve, N. tzränabe usw. 

94 Sk. aaturnavati ~ Pk. aaunaüi. Das r von aatur- ist 

außer in K. cönamath in allen Sprachen erhalten und beruht 

daher entweder auf einer sehr alten Analogiebildung *catur-

änavati nach astänavati 98 (vgl. 90) oder auf einer späteren 

Übernahme aus den Sk. aaturaszti 84 entsprechenden NIA­For­

men, vgl. H. cauränwe, B. auränabbai, G. coränü, M. caury-

ännav usw. 

95 Sk. panaanavati ~ Pk. pamcänaüi, pamaanaüi, pananaüi, 
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pa.nan.uvai, > H. pacanwe, B. pacanai , pacanabba'i , S.L. pan-

jänave usw. 

96 Die alte Pk.­Form channava'ifn, ahannaut < Sk. sanna-

vati ist in M. sännav, G. channü erhalten; im M. wurde das 

-nn- dann auf alle anderen Zusammensetzungen mit 90 über­

tragen, vgl. unter 90. Die übrigen Sprachen haben analogi­

sche Neubildungen nach den übrigen Zusammensetzungen mit 6, 

vgl. H. ahiyänawe (i nach 66, ~yä- nach 86), Or. ahayänabe, 

in S. chahänve mit dem h des Simplex chih 6, vgl. Ap. saha 6. 

97 Sk. saptanavati ~ Pk. sattänaüim, > H. satänwe, B. 

sätänai , S.P.L. satänave usw., -ä- nach 98, s. unter 7. 

Bhoj. santänbe hat Nasalierung wie in 57 (q.v.), die wie die 

von 98 aus ninänbe 99 stammen dürfte. 

98 Sk. astänavati ~ Pa. atthanavuti, Pk. atthänaüi, > 

H. athänwe , B. ätänai. (t statt t/i nach ät 8), G. att/zänu usw. 

Zur Nasalierung in Bhoj. anthänbe s. 97. 

99 Das in der Bildung ungewöhnliche Sk. ünasata lebt 

in H. (dial.) unsau, N. unansai (mit -an- nach 49), A. unsaxa 

weiter. Daneben hat Sk. navanavati ~ Pk. navanaüi mit der 

üblichen Dehnung des a regulär S. navänave, G. nav(v)änü, 

M. navyännav ergeben, im K. mit Nasalassimilation namanamath. 

Die anderen Sprachen zeigen eine eigentümliche Erweiterung 

um eine Vorsilbe n-in(n) -, vgl. H. ninänwe, ninänawe, ninänbe, 

Aw.lakh. ninnänbe, Bhoj. ninänbe, L. narinnave (Nasaldissi­

milation < *naninnave , dies umgestellt < *ninannave), P. 

ninänve, A. niränawai, B. nivänav (beide dissimiliert v < n). 

Da eine lautliche Entwicklung nin(n)- < nava- ausgeschlossen 

erscheint, liegt der Gedanke an einen fremden Stamm nahe. 

Man kann an Pa. ninna "lowlying, bent down", Pk. ninna 'low' 

< Sk. nimna denken, aus dem TURNER 7244 im NIA H. ninaunä 

'to make bend, lower' herleitet24­* , im Sinne von Sk. üna-

http://pa.nan.uvai
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'deficient' in den anderen Zahlen mit 9, aber dann müßte man 

im Hinterglied 100, nicht 90 erwarten. 

100 Sk . sata ~ Pa. sata, Pk. saya, saa entwickelt sich 

nur in B. sa, A. xa, Cr. sa (neben sae) zu Formen mit ein­

fachem a; sonst treten überall Formen mit i- oder u­Diphthong 

oder darauf zurückführbare Formen auf, vgl. K.N.Bi. sai, M. 

se u.a., und H. OMarw. sau, P. sau, sai, S. saü, L. so usw. 

Die Verteilung in Aw.lakh. sau, pl. sai und OG. saü, pl. 

sa'im < MIA saam (Ap. *sau), pl. saäifn zeigt, daß die u­For­

men ursprünglich dem Sg., die i­Formen dem PI. angehörten. 

1000 Sk. sahasva ~ Pa. sahassa, Pk. sahassa, sahäsa, 

sahasa ist in den meisten Sprachen durch Pers. hazär ersetzt 

worden; bewahrt ist es in Sh. säs, säs, K. säs, S. sahasu, 

Mth. sahas, OAw. sahasa, H. poet. sahas, OG. sahasa, Md. häs, 

hähe. Für das d von OSi. jahasa (ka) (j­spelling for d-), Si. 
251 

das3 daha vermutet GEIGER Anlehnung an daha 10, während 

BLOCH auch ein kontrahiertes Kompositum aus daha 10 und 

siya 100 für möglich hält. 

100.000 Sk. laksa, ursprünglich "Preis; Ziel, Zeichen", 

später auch Zahlwort, lebt in beiden Bedeutungen im MIA und 

NIA weiter, vgl. Pa. Pk. lakkha , H.Marw.G.M.Ku.N.A.B. läkh, 

K. lach, S. lakhu u.a. Auffallend ist das n- von Or. näkha 

(neben läkha). 

10.000.000 Sk. köti ~ Pa. köti, Pk. ködi ist im OB. und 

OG. als kodi, im Si. als kela bewahrt; die übrigen Sprachen 

haben ein zweites r hinter k eingeschoben, vor das dann stel­

lenweise ein Teilvokal tritt, vgl. H.B.P. kror, S. kirori, 

H. kivov, kavov u.a. Die Annahme eines Hypersanskritismus 

(TURNER 3498) ist wohl nicht nötig, vgl. dieselbe sporadische 

Erscheinung in franz. tresor < lat. thesaurus. Das Wort ist 
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mit J. PRZYLUSKI J als austroasiatische Entlehnung aufzu­

fassen und mit B. kuvi , Juang kod-i , Birhor kürt 20 zu ver­

gleichen; die ursprüngliche Bedeutung wäre dann 'hohe Zahl' 

gewesen. 

Bruchzahlen 

Zu den besonderen Eigentümlichkeiten der NIA­Sprachen ge­

hört eine Reihe von Bruchzahlen, die nach dem heutigen ety­

mologischen Bewußtsein weder zu den Kardinalia noch zu den 

Ordinalia irgendwelche Beziehungen aufweisen. 

1/2 Sk. ardha, Pa. addha, addha, Pk. addha, addha wird, 

oft um -ä, -o usw. < Sk. -aka erweitert, überall regulär 

fortgesetzt. Vorherrschend sind die Formen mit Dental, vgl. 

H. ädhä, M. ädhä, Mth. ädh, B. ädh, äd, ädhä usw.; Zerebral 

hat z.B. Or. ärä, B. är- (in Komposita), K. ad. u.a. Eine 

eigene Form für "+ 1/2", H. särha, P. sädhe, B. säre, G. 

särä, ist aus Sk. särdha (< *sa-ardha "mit einer Hälfte ver­

sehen") entwickelt. 

1/3 H. und Bhoj. tihät, B. tehäT wird von TURNER auf 

*tribhägiya, von TIWARI28) und S.K. CHATTERJI29^ auf *tri-

bhäg-ika (zu bhäga "Teil") zurückgeführt; TURNER vergleicht 

auch (mit "?") WPh.bhal. tlihäg "arbritrator, judge". Mth. 

tekurl "1/3" ist sichtlich dasselbe Wort wie H. tiuvT, teort 

"Braue, Stirnrunzeln", P. tturl, S. triurl "Stirnrunzeln" 

usw. < Sk. *trikutt, ursprünglich ^"dreifache Falte", vgl. 

Sk. bhvkuti "Stirnrunzeln" und TURNER 6020. 

1/4 Sk. päda "Fuß" hat schon im Pa. die Bedeutung "Vier­

teksvers, Münze im Wert von 1/4 Kahäpana" und wird außer im 

NW in allen NIA­Sprachen für "1/4" verwendet, vgl. H. päu, 

N. päu, B. po, pao, poä, G. pä, päv u.a. Daneben das alte 
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Kompositum *aaturthapadika (zu caturtha 4.) in H. aauthäz, 

N. c aufhat, G. cothät u.a. 

3/4 Das Wort für "Fuß; Viertel" tritt schon im Sk. mit 

dem aus den Kardinalzahlen bekannten Stamm üna- (vgl. oben 

unter 9) kombiniert auf in der Bedeutung "weniger um ein 

Viertel" (pädöna, lexikalisch auch pädüna, TURNER 8078). 

Die NIA­Wörter weisen aber in der Mehrzahl auf Formen mit 

kurzem a in der ersten Silbe, vgl. H. paun, paunä, P. paune, 

B. paune u.a. ; pädöna mit ä liegt nur Or. päunä, M. päun-

(in Komposita), Ko. päun zugrunde. Merkwürdig verkürzt ist 

K. dünU. 

1 1/2 Zu Sk. dvyardha, das nur in WPh.bhad. daddh er­

halten ist, erschließt TURNER noch vier Nebenformen: *dvi-

yardha in Pa. diyaddha, L. diddh, M. dzdh, dtd, dZdh; 

*dvaiyardha in P. dedh, B. der, der, derä, derä, H. derh 

(der häufigste Typus); *duvardha in Tir. dowadZ, K. dod. , P. 

duddhä, düdh; *dauvardha in G. dodh. Auffallend ist die durch­

gehende, in den Vertretern von Sk. ardha "halb" (TURNER 644) 

nur vereinzelt auftretende Zerebralisation in der Gruppe 

-rdh-, die weitgehend auch den ersten Dental erfaßt hat. ­

Eine alte Variante *ardhy-ardha, (vgl. §PBr. adhyardhaka 

"für 1 1/2 gekauft") scheint in Si. yela, yela, yela "with 

abnormal 1 for d in a numeral" (TURNER 256) vorzuliegen. 

2 1/2 Sk. ardhatrtlya erscheint schon in Pa. addhatiya , 

addhateya, Pk. addhäiya, addhäij ja (neben addhata'iya) ver­

kürzt und ist in den NIA­Sprachen bis zur Unkenntlichkeit 

verstümmelt, vgl. H. arhäz, dhäi, N. aräi, B. äräi usw. 

1 1/4 Sk. sapäda "mit einem Fuß versehen" ist schon in 

der Manusmrti als "1 1/4" belegt. Die NIA­Fortsetzungen sind 

ganz regelmäßig, vgl. H. sawä, N. sawä, B. saoyä usw. 
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Ordinalia 

Die Ordinalia sind in den NIA­Sprachen voll ausgebildet, 

aber gegenüber den Kardinalia sind sie von geringerem all­

gemeinen Interesse und können daher in einem kürzeren Über­
30) 

blick behandelt werden . Wie zu erwarten ist die Bereit­

schaft, direkte Abkömmlinge der alt­ und mittelindischen, 

zum Teil recht unregelmäßigen Bildungen beizubehalten, umso 

größer, je niedriger die Zahlen sind, von denen sie gebildet 

sind, während die höheren Zahlen durchwegs analogischem Aus­

gleich unterworfen sind, und zwar natürlich nicht mehr im 

Stamm, der sich eng an die Kardinalia anschließt, sondern 

im Suffix. Dafür bot sich als Ausgangspunkt OIA, MIA -ma an, 

das im Sk. von 5, 7, 8, 9, 10 das Ordinale bildet (pancama 

"5." von pancan5" usw.) und im NIA mit -tama zusammenfallen 

mußte, das in Konkurrenz mit -a bei den Zahlen ab 20 verwen­

det wird (tryasTtitama neben tvyasZta "83." von tryaszti "83" 

usw.). Da m in den meisten Sprachen seinen labialen Verschluß 

aufgibt, ist die verbreitetste Ordinale­Endung ein bloßer 

Vokal, teilweise nasaliert oder mit einem v (< m) davor. Als 

Beispiel diene das von "10" abgeleitete Ordinale: H. das-vä, 

OAw. das-aufn, S. dah-o, M. dahä-vä, N. das-aü usw. neben For­

men wie K. dah-yum1, G. das-mü, P. das-ma (neben das-vä) u.a. 

Das B. hat in der Schriftsprache noch ein Suffix -ai, -ui < 

-am-ika wie in das-ai "10.", päa-ui "5.", verwendet in der 

Umgangssprache aber einfach den Gen.sg. des Kardinale {das-ev 

"10.")­ Die auf -ma beruhende reguläre Endung tritt in allen 

Sprachen spätestens bei 7 ein; es brauchen hier also nur die 

Ordinalia bis 6 besprochen zu werden und im übrigen nur die 

Wörter, in denen sich aufgrund einer idiomatischen Speziali­

sierung in der Bedeutung die ursprünglichen Formen fortsetzen. 

Eine sehr alte und wichtige Verwendung der Ordinalia ist 
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die ihres Feminins als Datumsangabe im hinduistischen Kalen­

der wie z.B. in Sk. caturthz (seil, rätri "Nacht") für "der 

vierte Mondtag (tithi) der ersten (oder zweiten) Hälfte des 

Mondmonats". Die modernen Sprachen haben hier teils alte 

erstarrte Formen wie H. düj "2. Tag" neben dem gewöhnlichen 

Ordinale im Fem. wie H. aauth, cauthl "der 4. Tag", vgl. 

aauth, aauthä "4.", teils halb angeglichene Sanskritformen 

wie in Mth. doäsz, trodasz (neben terasi) "der 12., 13. 

Tag" für Sk. dvädasz, trayodasz- (die gewöhnlichen Ordinalia 

sind bärahama, terahama) , teils reine Sanskritformen wie H. 

prathamä, dvitZyä "der 1., 2. Tag" usw. 

1. Abkömmlinge der Sanskritform prathama sind im MIA 

noch allgemein verbreitet (Pa. pathama, Pk. pathama, pudhama, 

padhuma usw.), im NIA aber nur in der ersten Silbe von Sh. 

pumüko und in Si. palamu erhalten, von denen das zweite frei­

lich eine Entlehnung aus dem Pa. sein könnte. Alle anderen 

NIA­Formen gehen auf ein *prathila zurück, das ebenfalls 

schon im Pk. als pahila vorliegt (neben padhamilla), vgl. 

H. pahil "Anfang", pahilä, pahlä'^.", B. pahilä, paylä, 

usw.^ . Das hier verwendete Suffix, das schon im späten MIA 

in der Form -d)lla(ka) reichlich zur Bildung von Adjektiven 
32) 

von Nomina und Verbalstämmen verwendet wird , findet sich 

auch bei den folgenden Zahlen in eigenartiger idiomatischer 

Einengung im modernen Mth zur Bezeichnung der Reihenfolge, 

in der die Schüler in die Grundschule kommen: 1. mvvd , 2. 
dolhä, 3. telhä, 4, oärillo, 5. päoillo, 6. chabillo, 7. 

331 

satillo usw. . Davon sind dolhä und telha alte prakritische 

Bildungen, von denen die zweite als ta'ila bereits im OB. der 

Caryäpadas vorkommt, während die übrigen regelmäßig von den 

Kardinalia abgeleitet sind. mZrä "1." gehört zu Urdu mlvv 

"leadership, chiefship; a winner at play; he that first comes 
34) 

to the teacher to say his lesson" 
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2. Die verbreitetste Form, H. düsrä, dusvd, A. dosorä, 

B. dosrä, Or.dial. dusar u.a. führt TURNER auf eine im Sk. 

nicht belegte Bildung *dvihsara "zweifach" (6676) zurück, 

die außer in Or. dasard "two­stringed (of necklace)" im 

Vokalismus überall das 5 bzw. ü des Kardinale übernommen 

hat, während SCHWARZSCHILD35­1 an eine spätere Analogiebil­

dung zu Pk. ekkasavaka, ekäsara, egäsara (> N. eksaro "ein­

zeln", MB. ekasava "allein", TURNER 2510) denkt. Der Zusam­

menhang ist wegen G. eksarZ "Halsband mit einem Faden" je­

denfalls deutlich, doch hat sich die Bildung mit "eins" nicht 

wie die beiden folgenden zum Ordinale weiterentwickelt; das­

selbe gilt für B. aausar "4., viereckig", G. aosar "Hals­

band mit 4 Fäden" u.a. (TURNER 4592). ­ Die alte Sk.­Form 

dvitzya lebt außer in S. bto, bijo, G. bijü "2" nur in eini­

gen Spezialbedeutungen weiter wie in Tor. b% "wiederum", H. 

(poet.) biya, biya, bzyä "2., ander, Feind"; sonst finden 

sich nur Formen, die auf OIA. *duttya (~ Pa. dutiya, Pk. 

duia, duijja) zurückgehen, vgl. H. düjä, G. dujü "ander, ver­

schieden", Or. dui, duä, dujä "2.", B. doj-bave "zum zwei­

tenmal Bräutigam"; als Datumsangabe in P. düj, H. düj, K. 

doy "2. Tag der Monatshälfte" < *dutzyä (Sk. dvitTyä). 

3. Auch dem dritten Ordinale liegt vielfach ein der 

unter 2. erwähnten rekonstruierten Form *dvihsara entspre­

chendes *trihsara "dreifach" zugrunde; TURNER vergleicht 

auch trisara, das mit der Bedeutung "dreifacher Perlenfaden" 

im Sk. tatsächlich belegt ist. Die NIA­Fortsetzungen zeigen 

mehr als bei *dvihsara idiomatische Spezialbedeutungen, vgl. 

Or. tzsar, tesrt "das dritte Pflügen", P. tisrät, tisräit 

"dritte Person, unparteiisch", Or. tisirl "Halsband mit drei 

Fäden" neben H. tisrä, Or. tisarä, M. tisrä "3."; mit e aus 

den Komposita des Kardinale in N. tesar, B. tesrä, tesar "3." 

u.a. ­ Die alte Form lebt weiter in P. tlä, ttjä, H. tljä 
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u.a. "3." < Sk. trtxya ~ Pa. tatiya, Pk. ta'ia, tea, tiijja 

u.a., daneben mit dem -ma der höheren Ordinalia (wie Sk. 

pancama "5.") K. triyumU, treyumU, trayyumU, WPh.bhadr. 

tleiyaü, cur. treä. Von den zahlreichen Formen mit Spezial­

bedeutung seien genannt: die nordwestlichen Wörter für 

"vorgestern" wie Ash., Kt. nutrl, Wg. nütriäm, Sv. nv.Xt usw., 

von TURNER (5912) auf *anutrtTyam zurückgeführt; Sk. tvt%-

yaka "tertian, jeden dritten Tag wiederkehrend (Fieber)" in 

A. tiyä "jeden 3. Tag wiederkommend", S. triavu "tertianes 

Fieber" u.a.; Sk. tvtvyä "3. Tag des Halbmonats" in H. 

tzj , P. tZj, G. tZj, trZj u.a. 

4. Bei keinem anderen Ordinale findet sich die alte 

Form besser bewahrt. Sk. caturtha > Pa. catuttha, Pk. caüttha, 

cottha, caüttha lautlich genau entsprechende Formen finden 

sich in fast allen Sprachen, vgl. S. aotho , H. aauth, cauthä, 

B. cauthä, cautho usw., häufig in der Bedeutung "1/4" wie in 

M. caut, Or. cauthä, cauthä; der 4. Mondtag wird vom Fem. ge­

bildet, vgl. H. cauth fem. oder cauthT, G. coth1, M. caut(h) 

fem. usw. 

5. Sk. pancama > Pa. pancama, pancamaka, Pk. pamcama, 

das erste vom Standpunkt der späteren Sprachstufe aus gese­

hen "reguläre", d.h. mit dem Suffix -ma gebildete Ordinale, 

wird in allen Sprachen direkt fortgesetzt, vgl. H. päcvä, 

M. päcvä, P. pahjvä, N. päcaü usw.; der 5. Tag im Mondmonat 

H. päcaZ, S. panjäZ, B. päcui usw. < Sk. pancamT. 

6. Sk. sastha > Pa. chattha, Pk. sattha, chattha ist 

das letzte Ordinale, das sich ohne analogische Umbildung in 

vielen NIA­Sprachen erhalten hat, vgl. H. chattha, G. chatthü, 

Mth. chath u.a.; den Einfluß der regulären Formen zeigt H. 

chatwä, N. chaitaü (mit ai nach chai "sechs", vgl. unter 6), 

Mth. chathwä, chatham, chathama^^ u.a., vgl. schon Pa. chatt-

hama. 
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Multiplikativa 

Bei der Multiplikation verwenden das H. und ihm naheste­

hende Sprachen (Bhoj., Mth., Bi.mag., Marw.) für die zu 

multiplizierende Zahl eigene Formen, wie z.B. in H. ttn päje 

pandrah "3 mal 5 (ist) 15", wo die abgeleitete Form päje 

für sonstiges päa "5" steht. Die Formen sind namentlich bei 

den ganzzahligen Multiplikativa ungewöhnlich variabel und 
3 7) 

unregelmäßig , was darauf beruht, daß zu ihrer Bildung 

eine Vielzahl von Bildungsweisen zusammen gewirkt hat: 

1) das alte Kollektivsuffix -ka / -aka (bei 3 bis 8), 2) 

Komposition mit -guna "­fach" (bei 2, 3), 3) ein m­Suffix, 

vielleicht identisch mit dem der alten Ordinalia, vgl. die 

Verwendung des Ordinale chatthä für "mal 6" im Bi.mag. (bei 

1 1/4, 2 1/2, 10), 4) die alte Sanskritbildung auf -vära 

"­fach, ­mal" (nur Mth., bei 2 bis 10), 5) ein Suffix -ä% , 

auch nasaliert, das sekundär aus 2 1/2 (H. arhäz usw.) ab­

strahiert ist (bei 1, 3, 9, 10), 6) der PI. des Ordinale 

(in Bi.mag. chatthä "mal 6"), 7) das einfache Kardinale, das 

bei Zahlen über 10 überhaupt anstelle eigener Multiplikativa 

steht (bei 3, 5, 7, 8, 9), 8) ein Suffix -aüaä, -öeä u.ä., 

aus 4 1/2 abstrahiert (bei 5 1/2, 6 1/2, 7 1/2); außerdem 

sind mechanische Angleichungen an benachbarte Formen wie bei 

den Kardinalia zu verzeichnen (Bi.mag. satthe "mal 8" statt 

atthe nach sate "mal 7", Marw. chäj "mal 6" nach päje "mal 5"). 

Die gebrochenen Multiplikationszahlen sind im wesentli­

chen mit den Bezeichnungen für die unechten Brüche identisch; 

während diese aber nur bis 2 1/2 reichen, haben sich bei den 

Multiplikativa durch die Systematik der Rechentafeln auch 

noch die Formen bis 4 1/2 erhalten, während die für 5 1/2, 

6 1/2, 7 1/2 teils auf jüngeren Analogiebildungen, teils auf 

der Einführung von Stämmen außerhalb der Zahlwörter (Bhoj. 
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bZchZya "mal 6 1/2", calausa "mal 7 1/2") beruhen. 

mal 1 Für H. ekä, kä gibt KELLOGG ausdrücklich ekam, 

kam als Aussprache an, so daß das m als identisch mit dem 

von 1 1/4, 2 1/2, 9, 10 angesehen werden kann; entsprechend 

auch in den Formen Marw. ekü, Bi.mag. ekka, Mth. ka. Das -ä 

von Mth. kä, Bhoj. ekkä, kä kehrt auch in anderen Multipli­

kativa wieder (2 ­ 9 in verschiedenen Sprachen) und ist 

wohl wie sein PI. ­e auf Formen mit Sk. -aka (neben -ka in 

catuska "Gruppe von vieren") wie in pancaka "Gruppe von fün­

fen" (s. mal 5) zurückzuführen. Das -äZ von Bhoj. ekdZ stammt 

aus arhäZ "2 1/2", nasaliert in Mth. käZ. 

mal 2 H. dünä, Marw. dünZ, Bhoj. dünZ , dugunZ, Bi.mag. 

dünZ , dügunä, Mth. dunnä, dün (usw.) gehen auf Sk. dviguna 

"zweifach" zurück, während in Bi.mag. dobarZ, Mth. döbarä, 

döbar die OIA­Bildung auf -väram weiterlebt. 

mal 3 Bi.mag. tZnä, wahrscheinlich auch die Vorform für 

die nasalierte Form tZyä im Bhoj., ist wegen seiner Vereinze­

lung eher Analogiebildung zu dünä usw. "mal 2" als ein Ab­

kömmling von Sk. triguna "dreifach". Bei Bhoj. trikä, tirikä, 

trike, tirike ist nicht mehr auszumachen, ob es mit TURNER 

(6019) auf ein älteres *tvikka zurückzuführen ist oder ob es 

sein k erst sekundär von oauk usw. "mal 4" übernommen hat; 

auffallend ist das r, das auf Sanskriteinfluß hindeutet. Da­

gegen ist Bi.mag. tZyä, Mth. tiyä sicherlich das alte tvika 

"dreifach" des Sk., vgl. auch Pa. tika, Pk. tiga, tiya ds., 

und P. tZä "die Zahl drei". Bhoj. tiyäZ, Mth. tiyäZ sind wie 

"mal 1" an "mal 2 1/2" (Bhoj. arhät usw., s.d.) angeglichen; 

Mth. tebarä enthält wie döbarä "mal 2" altes -väram. In H. 

tZ, tZn, Bhoj. ti, tin, Mth. tZ steckt wohl einfach das alte 

Kardinale. 

mal 4 Fast allen Formen liegt das alte Nomen Sk. catuska 



Neuindoarische Zahlwörter 6 3 

n. , Pa. catukka, Pk. aaükka "Gruppe von vieren; viereckiger 

Hof" zugrunde, vgl. H. cauk, caukä, Bhoj. aauk, cauke usw. 

Mth. cauc ist in der Endung an "mal 4 1/2" angeglichen (Mth. 

chaucä usw.); zu Mth. caubarä vgl. döbarä unter "mal 2". In 

Bhoj. aar stackt wohl nur das Kardinale H. cär, Bhoj. cävi 

usw. "4" in verkürzter Form. 

mal 5 H. päje, Bhoj. pac, päc, päaä, paoe, Bi.mag. pace, 

pace, Mth. pace, päjä, paje. Alte Pluralformen zu einem Sk. 

pancaka "Gruppe von fünfen" entsprechenden Stamm, in Bhoj. 

paa, päc wohl einfach wiederum das verkürzte Kardinale. Auf­

fallend ist j für c in H. paje, Mth. päjä, päje, Einfluß der 

nordwestlichen Dialekte (P. panj usw.)? 

.mal 6 H. satte, Marw. chak, chake, Bhoj. chäk, chak, 

chakä usw. regulär aus Pa., Pk. chakka < Sk. satka "aus 6 

bestehend". Marw. chäja ist partiell an Marw. päje "mal 5" 

angeglichen. Bi.mag. chatthä (neben chak, chakka') ist das 

alte Ordinale, vgl. H. chatthä "6.". 

mal 7 H. satte, Mgwärl satä, Bhoj. sät, sate, sat usw.: 

alte Pluralformen bzw. Kardinalia wie bei "mal 5". 

mal 8 H. atthe, Bhoj. ä%h, äi^he, adhe , Mth. a££/ze u.a., 

wie bei "mal 7" und "mal 5". Bi.mag. satthä ist im Anlaut an 

sate "mal 7" angeglichen. 

mal 9 Das m von H. nam, nammä, marw. nammä, Mewäri namä, 

Mth. nam, namä findet sich schon in Kardinale H. nam usw., 

daneben kommen auch v­Formen vor wie in Bhoj. navä, Mth. nave, 

verkürzt in Marw. ne; mit dem -ät von 2 1/2 in Bhoj. naväi, 

Bi.mag. navät; mit dem k von "mal 4, mal 6" in Bhoj. naukä. 

mal 10 Gegenüber dem Kardinale auffallenderweise fast 

durchgehend mit h für s, vgl. H. dahäm, Bhoj. daha, dahai , 

Mth. daham, dahäi u.a., mit Ausstoßung des ersten Vokals 
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durch mechanisches Rezitieren Marw. dhäm, Mth. dhä. Ob das 

suffixale m identisch ist mit von 2 1/2 (s.d.) oder der An-

gleichung an "mal 9" (H. nam usw.) zu danken ist, ist nicht 

zu entscheiden. 

mal 1 1/4 Das Kardinale 1 1/4, das in Bhoj. sawä, Bi. 

mag. sawä, sawaiyä, Mewäri sawäyä u.a. gar nicht oder nur 

wenig verändert erscheint, ist in H. sam, Mth. sama, samä 

um das auch in "mal 1" und den dort erwähnten anderen Multi­

plikativa gebräuchliche suffixale m erweitert, unter gleich­

zeitigem Verlust von w durch Kontraktion. 

mal 1 1/2 Gegenüber den Formen des Kardinale mit ein­

fachem e (H. devh usw.) herrschen beim Multiplikativum For­

men mit ö/u/eö/eu vor, vgl. H­ deörhä, daurhä u.a., neben 

Bhoj. derhä, dedhe u.a. TURNER nimmt dafür (6698) eine Konta­

mination der e­Formen mit Abkömmlingen von *duvardha, *dau-

vardha (s. das Ordinale) an, was problematisch erscheint. 

mal 2 1/2 Das Kardinale H. avhäv , adhä.% erscheint ent­

weder nicht oder kaum verändert in Mewäri dhijä, Bhoj. adhä, 

adhäi, Bi.mag. adhäi u.a., oder um das m in "mal 1" usw. er­

weitert in H. dhäm, dhämä, Mth. dhäm. 

mal 3 1/2 Sk. ardhaoaturtha "3 1/2", schon in Pa. 

add.hud.dha, Pk. addhuttha stark verkürzt, erscheint in den 

Multiplikationstafeln regelmäßig mit Formen mit h oder voka­

lischem Anlaut oder sogar g (im Bhoj.), die alle durch Dissi­

milation von *dh - th > h/g/0 - th entstanden sind, vgl. H. 

üthä, hüthä, hütä, hotä, OG. uth, uthä, P. ütä, B. ähuthä, 

M. äüt, autj Bhoj. ägüthä; bei Bhoj. ägürhä muß außerdem eine 

Assimilation dh - th > dh - dh vorausgegangen sein, in H. 

hütä, hotä eine Dissimilation dh - th > dh - t. 

mal 4 1/2 Sk. *ardhapancama, Pk. addhapamaama "4 1/2" 

http://add.hud.dha
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wird über nicht belegtes *addhavaeama durch den MIA­Lautüber­

gang ava > o zu H. dhöcä, dhaücä, Mth. dhaücä, dhöcä u.a. 

In Bhoj. dhägucä, dhdgücä ist das g von dgüthä, ägürhä "mal 

3 1/2" analogisch übernommen; das m von Bhoj. dhamüaä (nur 

bei KELLOGG) ist nicht klar. 

mal 5 1/2 Mit diesem Multiplikativum beginnt, wie schon 

KELLOGG im Anschluß an HOERNLE richtig gesehen hat38­1 , ein 

neuer Bildungstyp; die Formen sind jetzt nicht mehr wie der 

OIA­Typus *ardhapancama "4 1/2" von der folgenden Zahl abge­

leitet, sondern lehnen sich im Anlaut deutlich an die voran­

gehende an. H. pöcä, Mth. pöcä enthalten den anlautenden p­

Konsonanten von päc "5" und ein aus dhöcä "mal 4 1/2" abstra­

hiertes "Suffix" -öcä, das auch in "mal 6 1/2" und "mal 

7 1/2" erscheint. Schwer zu erklären sind aber die Nebenfor­

men Mth. pahücä, pahv.ce, Bhoj., Bi.mag. pahücä; volksetymo­

logische Anlehnung an Mth., Bhoj. pahüc- "ankommen"? 

mal 6 1/2 H. khöcä, Bi.mag. khaücä, Mth. khöcä, khaücä, 

khaüce ist wohl durch Dissimilation aus Achdcä, *chaücä (mit 

dem c/z­Anlaut von H. cha usw. "6") entstanden; weniger nahe 

liegt die Annahme der namentlich im Mth. üblichen Substitu­

tion von Sk. s durch kh in Sk. sas "6". Bhoj. bichzyä "mal 

6 1/2" ist ein fremder, ohne genaue Kenntnis der traditionel­

len Rechentechnik nicht zu erklärender Stamm. 

mal 7 1/2 H. Mth. satocä zu H., Mth. sät "7" nach der 

neuen, mit "mal 5 1/2" beginnenden Bildungsweise. Bhoj. calausä 

"mal 7 1/2" ist wie bichiyä "mal 6 1/2" ein schwer erklärba­

rer fremder Stamm. 

http://pahv.ce
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Anmerkungen: 

1) Der vorliegende Aufsatz war schon 1971 fertiggestellt und 
sollte in einem Sammelband über die idg. Zahlwörter er­
scheinen. Die Bearbeitung des Bandes zog sich aber jahre­
lang hin und wurde nach dem Tode des Herausgebers Alan 
S.C. ROSS im Jahre 1980 endlich ganz eingestellt. Die Ar­
beit erscheint daher, nur in Kleinigkeiten abgeändert, 
hier außerhalb des ursprünglich vorgesehenen weiteren 
Rahmens. 

Verwendete Abkürzungen (nach TURNER, A Compar. Dict. 
of the Indo­Aryan Languages): 

A. = Assamese 

Ap. = Apabhramsa 

Ash. = Ashkun (Kafiri) 

Av. = Avestan 

Aw. = Awadhi 

Aw.lakh. = Lakhimpurl dialect of Awadhi 

B. = Bengali 

Bhoj. = Bhojpuri 

Bi. = Bihäri 

Bi.mag. = Magahl dialect of Bihari 

Bshk. = Bashkarik (Dardic) 

Bur. = Burushaski (Hunza) 

Chil. = Chilis (Dardic) 

Dm. = Dameli (Kaf. ­ Dard.) 

G. = Gujaräti 

Gau. = Gauro (Dardic) 

Gaw. = Gawar­Bati (Dardic) 

Gy. = Gypsy 

Gy.eur. = European Gypsy 

H. = Hindi 

IE = Indo­european 

K. = Kashmiri 

Kand. = Kandia (Dardic) 
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Khar. = Kharosthi inscriptions 

Kho. = Khowär (Dardic) 

Ko. = Konkani 

Kt„ = Kati (Kafiri) 

Kuo = Kumauni 

L» = Lahndä 

L.khet „ = Kheträni dialect of Lahndä 

M. = Maräthi 

Mai . = Maiyä (Dardic) 

Mai„ky. = Kanyäwäli dialect of Maiyä 

Marw. = Märwäri 

MB. = Middle Bengali 

Md. = Maldivian Dialect of Sinhalese 

MIA = Middle Indo-Aryan 

Mth. = Maithili 

N. = Nepäli 

NIA = New Indo-aryan 

NiDoc = Pk. of Niya (Kharosthi) 

NW = North-west (bzw. Nordwest) 

OAw. = Old Awadhi 

OB. = Old Bengali 

OG. = Old Gujaräti 

OH. = Old Hindi 

OIA. = Old Indo-Aryan 

OMarw. = Old Märwäri 

Or. = Oriyä 

OSi . = Old Sinhalese 

P. = Panjäbi 

P.bhat. = Bhateäli sub-dialect of Dogri 
Panj äbl 

Pa. = Pali 

Pas". = Pashai (Dardic) 

Pa§ oar. = Areti dialect of Pashai 
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Pas.laur. = Laurowänl dialect of Pashai 

Phal. = Phalüra (Dardic) 

Pk. = Prakrit 

RV = Rigveda 

S. = Sindhi 

Sh. = Shina (Dardic) 

Sh.gil. = Gilgiti dialect of Shina 

Sh.gur. = Guresi dialect of Shina 

Sh.pales. = Palesl dialect of Shina 

Shum. = Shumashti (Dardic) 

Si. = Sinhalese 

Sk. = Sanskrit 

Sv. = Savi (Dardic) 

Tir. = Tirähl (Dardic) 

Tor. = Törwäll (Dardic) 

Wg. = Waigali (Kafiri) 

WPh. = West Pahäri 

WPh.bhad. = Bhadrawähl dialect of WPh. 

WPh.bhal. = Bhalesl dialect of WPh. 

Wph.cur. = Curähi dialect of WPh. 

2) Vgl. die unter 4 zitierte Bemerkung TURNERs. 

3) Nicht aufgenommen sind bei TURNER die Zahlwörter von Ku., 
Mth. , Bhoj., Marw., wohl weil sie gegenüber denen der 
Hauptsprachen wenig Originelles bieten und wahrscheinlich 
auch weitgehend aus diesen entlehnt sind; größere Lücken 
finden sich in WPh., A., Si., geringere in B., P. u.a. 

4) MSS 3 (Neudruck 1958), p.20 f. 

5) Col.D.L.R.LORIMER, The Burushaski Language I, § 188. 

6) PISCHEL, Grammatik der Prakritsprachen § 436. 

7) S.K.CHATTERJI, Origin and Development of the Bengali 
Language p.786. 

8) Dr. S.K.Belvalkar Felicitation Volume p.91. 

9) Ein weiteres Beispiel für ksv- > ah- ist MIA ahtra "Milch" 
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< *ksvtra, vgl. av. xsvzd- "Milch" (Sk. kstra, vgl. MAYR­
HOFER, Kurzgefaßtes Wb. des Ai. s.v.). Analog ist auch 
OIA ksr-, ksm-, ksn-, ksy- zu ah- geworden, vgl. Verf., 
Zwei Probleme der mittelindischen Lautlehre p.81. Die Her­
leitung von H. aha usw. aus sas (Verf. a.a.O.) ist daher 
falsch. 

Belvalkar Vol. p.91. 

Vgl. Verf., Zwei Probleme p.42 f. 

Verf. a.a.O. und ZDMG 113 p.375. 

Report on a Linguistic Mission to Afghanistan p.65. 

So BUDDRUSS, Kanyawali (MSS Beiheft 8) p.49 mit Fragezei­
chen. 

MORGENSTIERNE, NTS XII, 131. 

Vgl. Norman BROWN, Studies in Indian Linguistics (= 
Emeneau­Festschrift) p.52 f. 

•TURNER hat, offenbar die etwas ungeschickte Zitierweise 
des Pali Text Society's Pali­English Dict. p.106 mißver­
stehend, versenentlich ahabtsati. 

S.K. CHATTERJI, Origin etc. § 524. 

TURNER 12786 hat versehentlich ahatimsa, vgl. A.17. 

U.N. TIWARI, The Origin and development of Bhojpuri p.118 
(nicht bei TURNER). 

Report p.50. 

§ 525 . 

So auch S.K. CHATTERJI p.796 (zweifelnd). 

Er zieht aber die Verbindung mit Sk. nirnämayat-i vor. 

Literatur und Sprache der Singhalesen (im Grundriß der 
indo­ar. Philologie) § 45,7. 

La formation de la langue Marathe § 224. 

Pre­Aryan and Pre­Dravidian in India (1929), p.26 f. (zi­
tiert nach MAYRHOFER, Kurzgef.etym.Wb. des Altindischen 
s.v. kotih, mir unzugänglich). 

The Origin and Development of Bhojpuri p.124. 

CHATTERJI p.802. 

Wichtige Einzelheiten über die Entwicklung der ersten drei 
Ordinalia enthält der Aufsatz von SCHWARZSCHILD, "'First', 
'Second' and 'Third' in Middle Indo­Aryan", JAOS 82, p.517 
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31) Vgl. SCHWARZSCHILD a.a.O. p.517. 

32) PISCHEL, Grammatik der Prakritsprachen § 595. 

33) Subhadra JHÄ, The formation of the Maithili Language 
p.382. 

34) Vgl. FEROZSONS, Urdu-English Dict. s.v. m m ; nach JHÄ 
a.a.O. "of unknown origin". 

35) SCHWARZSCHILD a.a.O. p.519. 

36) Vgl. KELLOGG, A Grammar of the Hindi Language p.154. 

37) Die Angaben sind KELLOGG, A grammar of the Hindi-languag 
entnommen (p.158-162, von KELLOGG nicht sehr treffend 
als "denominatives" bezeichnet), wo auch die Feinheiten 
im Gebrauch verzeichnet sind. TURNERs Wörterbuch ist dar 
in unvollständig. 

38) a.a.O. p.166. 


